Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. ae 


Freitag den 23. Juni 


1843. 


burg, Glogau, Grünberg. 2) Erklärung. 


chleſiſ che € 


S 35 roni k. 
Heute wird Nr. 49 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
3) Tagesgeſchichte. 


1) Korreſpondenz aus dem Münſterbergiſchen, Hirſch⸗ 


An die geehrten Zeitungsleſer. 
Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, ſo wie die der Schleſiſchen Chronik, 


werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, 
einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs ⸗ Stempels, 


tljährige Pränumerationspreis, 


oder für die Monate Juli, Auguſt, September, möglichft zeitig zu veranlaſſen. — Der vier⸗ 
beträgt für beide Blätter: 


Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 


ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 


einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 


Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht a 


Schuld, wenn den fpäter fich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt⸗ Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Kom p., Paradeplatz, goldene Sonne. 8 
In der Buch⸗ und Muſi ikalſenhandlung des Herrn O. B. Sch uhm ann, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vorn Ringe 
® Im Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. 


In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel, 
der Tabakhandlung der Herren Heinrich Geiſer, 
Herrn F. A. Hertel, 


In 
5 a > Sn der Handlung des 


e 
. 
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Die auswärtigen 


Ohlauerſtraße Nr. 56. 


Ohlauerſtraße Nr. 16. 
Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 


Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenftrafe, 


M. Hoppe, 
a A. Symp her, Matthiasſtraße Nr. 17. 
J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 
Guſt av Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 
Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 
Guſe, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 
J. A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4. 
Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 


a a Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
Sandſtraße im Fellerſchen Haufe Nr. 12. 


C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6, im goldnen Löwen. 
Interefenten belieben ſich recht zeitig an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, ſo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 


ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, 


die wohllbljchen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis 5 dann zwanzig Silbergroſchen. 


Bekanntmachung. 

Nach einer Mittheilung der Königl. Polniſchen Ober⸗ 
Poſt⸗Behörde bedingen die neuen Zollvorſchriften im 
Königreiche Polen, daß jede aus dem Auslande kom⸗ 
mende, nach dem genannten Königreiche beſtimmte Päk⸗ 
kerei⸗ „Sendung bei der Beförderung mit der Poſt von 
zwei gleichlautenden Deklarationen begleitet werde. 

Dieſe Deklarationen a deutlich geſchrieben fein 
und enthalten: 5 

1) Das Datum, 

2) die Gattung der Waaren, entweder im Allgemei⸗ 
nen, z. B. baumwollene, ſeidene, wollene Zeuge de. 
oder beſonders bezeichnet, z. B. Atlas, Batiſt ꝛc., 

3) die Anzahl der Stücke jeder Gattung von 

Waaren, 
4) den Namen des Abſenders und den Namen des 
Empfängers, 

5) die Angabe des Orts, woher die en abge⸗ 
ſandt und des Orts, wohin fie beſtimmt find, 

8) die Zeichen und Nummern der Collis, 

Auf dieſe Erfordernſſſe bei Abſendung von Päcke⸗ 

teien nach dem Königreich Polen wird das Publikum 

aufmerkſam gemacht. 

Berlin, den 17. Juni 1843. 

; ara Don, Amt. 


25 B e k a n en t ma ch un 
Vom 1. Juli d. J. ab wird die ‚nifgen Breslau 
und Lublinitz bestehende Perſonenpoſt aufgehoben und 
duden von demſelben Termine ab zur Verbindung der 
te des gedachten Courſes einerſeits unter ſich, andrer⸗ 
ſets mit den an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gelege⸗ 

nen Orten folgende Poſten eingerichtet: 


U Eine tägliche ont dreiſpännige zwölſſisige Lokal⸗ 


Die 


Perſonenpoſt zwiſchen Breslau und Oels, die von 
hier um 10%, Uhr Morgens und von Oels nach 
hier um 2½ Uhr Nachmittags abgefertigt werden 
wird. Das Perſonengeld beträgt für die ganze 
Tour für eine Perſon 10 Sgr. ſowohl nach Oels 
als von dort hierher. Beichaiſen werden nach Be⸗ 


dürfniß gegen die beſtimmungsmäßigen Vergüti⸗ 


gungs⸗Sätze geſtellt. 

2) Eine tägliche zweiſpännige vierſitzige Perſonenpoſt 
von Oels über Bernſtadt nach Namslau, die nach 
Ankunft der Breslauer Poſt dahin abgeht und in 
Namslau um 6% Uhr Abends eintrifft. Von 
dort wird ſolche um 9%, Uhr früh nach Oels ab: 


gefertigt und erreicht den Anſchluß an die Poſt 


nach Breslau um 1½ Uhr Nachmittags. 


3) Eine] tägliche zweiſpännige vierſitzige Perſonenpoſt 


zwiſchen Brieg und Kreuzburg per Namslau unde 


Conſtadt. Der Gang iſt regulirt. Aus Brieg um 
11%, uhr Vormittags, nach Ankunſt des erſten 
Dampſwagenzuges aus Breslau in Namslau um 
5 Uhr Nachmittags und in Kreuzburg um 12 ½ 
Uhr früh. Aus Kreuzburg um 3 Uhr früh, aus 
Namslau um 9 „hr früh und in Brieg um 2 ½ 
Uhr Nachmittags zum Anſchluß an den zweiten 
Dampfwagenzug nach Breslau und Oppeln. Dieſe 
Poſt erreicht in Namslau den Anſchluß an die 
Poſt nach Oels. 
4) Eine tägliche zweiſpännige vierſt Bige Perſonenpoſt 
zwiſchen Kreuzburg und Gutentag per Roſenberg, 
die aus Kreuzburg um 1 Uhr Nachts, nach An⸗ 
kunft der Poſt aus Brieg abgeht, in Gutentag 6 
Uhr früh ankommt, und dort um 9 Uhr Abends 


1 


abgefertigt wird und um 2 Uhr früh den Anſchluß 


zur Poſt nach aus erreicht, 


beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt = Erpedition und auswwärtig an 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


5) Eine tägliche zweiſpännige vierſitzige Perfonenpoft, 
zwiſchen Oppeln und Lublinitz, welche aus Oppeln 
um 10%, Uhr Abends und aus Gutentag nach 
Ankunft der Perſonenpoſt aus Kreuzburg abgeht, 
in Lublinitz um 8 ½ Uhr früh eintrifft und um 
6 Uhr Abends der Abgang von dort nach Guten⸗ 
tag erfolgt, wo dieſelbe den Anſchluß an die Poſt 
nach Kreuzburg erreicht und in Oppeln um 3 ¼½ 
Uhr früh ankommt. 

Bei den Poften ad 2, 3, 4 und 5 ift der Per⸗ 
ſonengeldſaz 5 Sgr. pro Perſon und Meile, fo wie 
bei denſelben Beichaifen nach Bedürfniß geſtellt werden. 

Breslau, den 18. Juni 1843. { 


Königliches Ober-Poſt⸗ „Ami. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Vorſteher-Amtes des Kinder⸗ 
Erziehungs⸗Inſtituts zur Ehrenpforte, haben wir zur 
Beſeitigung vielfacher Uebelſtände und Nachtheile für die 
Kinder genehmigt, daß der von den Zöglingen dieſer 
Anſtalt, am 24. Juni bisher jährlich gehaltene Um⸗ 
gang wegfällt, herkömmlicher Welſe aber für die Walſen⸗ 
Kinder und für das Inſtitut ſelbſt, die milden Gaben 
der Liebe jedoch nur in eine einzige Büchſe vom 24ſten 
dieſes Monats ab eingeſammelt werden ſollen. 
Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, ergeht zugleich an die wohlthätig geſinnten Ein⸗ 
wohner hiefiger Stadt die eben fo dringende als ‚u: 
liche Bitte: ihre Theilnahme am Gedeihen dieſes Inſii⸗ 
tuts durch recht reichliche Gaben bethätigen zu wolleu. 

Breslau, den 16. Juni 1843. 
Bi Magiſtrat Nee Haupt⸗ und Reſi idenzſtadt. 


Landtags Angelegenheiten. 
g Rhein⸗Provinz. ö 


Düſſeldorf, 17. Juni. (Zwölfte Plenarſitzung, 
vom 7. Juni. Schluß.) — Hierauf fordert der Land⸗ 
tags⸗Marſchall den Referenten des Ausſchuſſes für 
Kommunal⸗ Angelegenheiten auf, das Referat über 
die Allerhöchſte Propoſition, den Entwurf ei⸗ 
ner neuen Kommunal⸗Ordnung betreffend, vor⸗ 
zutragen. 


Nachdem der Referent den Eingang des Ausſchuß⸗ 
Berichtes verleſen, erbittet ſich ein Abgeordneter der 
Städte das Wort, und verliefet mit Rückſicht auf 
den von einem anderen Abgeordneten deſſelben Stan⸗ 
des früher eingebrachten auf die Kommunal-Ordnung 
bezüglichen Antrag nachſtehende Darſtellung: 


Es ſind nun ſchon 17 Jahre, daß dem erſten Land⸗ 
tage die von dem Mann des Volkes, dem Miniſter 
Freiherrn von Stein, entworfene ganz demokratiſche 
Städte⸗Ordnung von 1808 zur Begutachtung proponirt 
wurde. Die Majorität der Abgeordneten der Rheinpro⸗ 
vinz fand es bedenklich, dleſe liberale Städte-Ordnung 
pure anzunehmen, und machte daher den Entwurf zu 
einer Städte: und Kommunal Ordnung, worin den 
Städten die ihnen durch die Städte Ordnung zugeſtan⸗ 
dene Selbſtſtändigkeit theilweiſe entzogen und den demo⸗ 
kratiſchen Tendenzen ariſtokratiſche ſubſtituirt wurden. 
Es wurde dadurch den Städten der Rheinprovinz der 
volle Genuß einer Städte⸗Ordnung entzogen, welche die 
freiſinnigſte in Europa iſt, und wahrlich nicht we⸗ 
nig dazu beigetragen hat, Preußen aus ſeinen Sklaven⸗ 
Ketten zu befreien. Der verewigte Landesvater fand ſich 
durch dieſe vom Landtag vorgenommene Abänderung be⸗ 
wogen, die Städte⸗Ordnung von 1808 einer Reviſion 
unterwerfen zu laſſen, woraus eine neue, den Entwurf 
des erſten Landtags berückſichtigende Städte⸗Ordnung, 
nämlich diejenige von 1831, entſtanden iſt — Die Ab⸗ 
geordneten der Städte wurden gleich nach Abfaſſung die⸗ 
fer. ſogenannten revidirten Städte⸗Ordnung von 1831 
hier in Düſſeldorf verſammelt, um ſich unter dem Vorſitz 
eines Königlichen Kommiſſarius zu berathen: Ob man 

dieſelbe annehmen wolle, ihnen aber zugleich freigeſtellt, 
diejenige von 1808 zu wählen. — Nachdem der Kö⸗ 
nigliche Kommiffarius die Abgeordneten der Städte in 
der erſten Sitzung vom 18. April, 1831 aufgefordert 
hatte, die Prüfung hierüber vorzunehmen, erklärten ſich 
dieſelben Alle bereit dazu, und beſchloſſen, ſich darüber 

vertraulich zu beſprechen. Die Folge dieſer vertraulichen 
Beſprechung war aber eine Oppofition von 18 Mit: 

gliedern. — Für dieſe nahm nun in der zweiten Siz⸗ 
zung ein Abgeordneter der Städte das Wort, um beide 
Städte⸗Ordnungen abzulehnen und zu erklären: daß fie 
die Beibehaltung der jetzigen Gemeinde- Verfaſſung 
wünſchten, mit der Modifikation, „daß die Gemeinde⸗ 
räthe von wohlberechtigten Bürgern gewählt, daß ihnen 
das Recht der Präſentation der Bürgermeiſter beigelegt, 
und der von Sr. Majeſtät beſtimmte Grad von Unab⸗ 
hängigkeit von der Regierung zugeſtanden werde.“ — 
Es wurde behauptet, der erſte Landtag habe ſich mit 
feinem. Entwurf der Stadt: und Kommunal⸗Ordnung 
übereilt und es ſei ihm allgemein der Beifall verſagt 
worden, welchem aber drei Abgeordnete der Städte wi⸗ 
derſprachen. Einer dieſer Abgeordneten behauptete, daß 


im Gegentheil jener Entwurf in Aachen ſich einer ſehr 


guten Aufnahme zu erfreuen gehabt habe. — Der Kö⸗ 
nigliche Kommiſſarius bemerkte: Aus dem Be⸗ 
richt des Königlichen Landtags ⸗Kommſſſars ging auch 
hervor: „daß ſich im Ausſchuſſe ein großer Theil der 
Abgeordneten zu den Mitgliedern deſſelben geſellt, wo⸗ 
durch dann eine allgemeine Theilnahme entſtanden und 
die einzelnen Verhältniſſe der Oertlichkeit reiflicher er⸗ 
wogen und berückſichtigt worden ſeien.“ — Mehre Ab⸗ 
geordnete der Städte fanden ſich bewogen, die Städte⸗ 
Ordnung von 1808 mit einigen Modifikationen anzu⸗ 
nehmen, um das Erſcheinen einer Städte⸗ und Gemein⸗ 
de⸗Ordnung nicht ins Unendliche zu verſchieben. Die 
18 opponirenden Abgeordneten beharrten bet ihrer Wei⸗ 
gerung, und obſchon der Landtags-Kommiſſar darauf 
hindeutete, daß man in den übrigen Provinzen, ſo wie 
im Auslande den Grund dieſer plötzlichen Abweichung 
von den Vorſchlägen von 1826 nur der, aus den ſeit⸗ 
herigen Ereigniſſen im Auslande hervorgegangenen Op⸗ 
poſition beimeſſen werde, ſo konnten dieſe 18 Abgeord⸗ 
neten doch nicht dadurch bewogen werden, beizuſtimmen; 
ſie gaben vielmehr folgende Erklärung: „Es widerſtreite 
den Rheinländern, daß die Gemeinde⸗Verfaſſung durch 
eine getrennte Städte⸗ und Landgemeinde⸗Ordnung be⸗ 
ſtimmt ſei, daß es ein Bürger⸗ und ein Nichtbürger⸗ 
recht gebe, daß Lokal⸗Bürgerrechte wieder eingeführt, die 
Stände geſondert, und getheilte Intereſſen wieder aufge: 
regt werden ſollten, während die Provinz nur ein ge⸗ 
meinſames Kommunalgeſetz wünſche.“ — Ein Abgeord⸗ 
neter der Städte wiederholte feine Aeußerung: der Ent: 
wurf des Landtags von 1826 ſei unvollkommen und 
übereilt gemacht, worauf indeß ein anderer Abgeordnete 
dieſes Standes entgegnete: er proteſtire nochmals gegen 
den jener Arbeit gemachten Vorwurf der Uebereilung. 
Er behauptete, daß noch keine Berathung bei dem Land⸗ 


— 1134 —: 


tage mit ſo viel Aufmerkſamkeit, ſo vielſeitiger Theil⸗ 
nahme geführt worden ſei, als eben dieſe, und wenn 
man ſie der Uebereilung beſchuldigen wolle, was werde 
man erſt von den übrigen Berathungen ſagen müſſen? 
— Auf eine Aeußerung eines Abgeordneten der Städte 
im nämlichen Sinn wiederholte der vorige Redner noch⸗ 
mals: die damalige Kommunal-Ordnung ſei eine Ar 
beit, welche mehr als jede andere der forgfältigften Aus⸗ 
arbeitung und Bergthung unterworfen worden ſei. 
Es ſei öfter ſchon von Trennung der Staatsbür⸗ 
ger durch die Städte = Ordnung die Rede geweſen, 
er ſehe aber nicht ein, wie dies durch ſie mehr ge⸗ 
ſchehe, als es ſchon ohne ſie der Fall ſei. — Ein Ab⸗ 
geordneter der Städte kadelte an der Städte⸗Ordnung, 
daß fie die Geſchäfte ſehr weitläufig und koſtbar machen 
müſſe, und proteſtirte deshalb dagegen. — Der Kb: 
nigliche Kommiſſarius erwiderte: Dieſe vermeint⸗ 
lichen Mängel könnten ja auf dem Wege der Petition 
zur Kenntniß Sr. Majeſtät gebracht oder zum Theil 
durch das Lokal⸗Statut beſeitigt werden, und ein Ab⸗ 
geordneter der Städte verficherte: daß nach reiflicher Be⸗ 
rathung mit den angeſehenſten und gebildetſten feiner 
Mitbürger er ſich für die Annahme der Städte-Drbnung 
von 1808, jedoch mit dem Wunſche mehrerer Modifi⸗ 
kationen, entſchieden habe, und daß feine Kommittenten 
die baldigſte Einführung derſelben lebhaft wünſchten. — 
Nachdem hierauf der Königliche Kommiſſarius die Ver⸗ 
handlungen reſumirt und wiederholt die Hauptfrage, welche 
von den beiden Städte⸗Ordnungen, die von 1808 oder 
die von 1831 angenommen werde, der Verſammlung 
vorgelegt hatte, die Majorität von 18 Mitgliedern auf 
Ablehnung beider beharrte, wurde die Frage aufgeworfen: 


Will die Verſammlung eine der beiden 
Städte⸗Ordnungen mit vorzuſchlagenden 
Modifikationen annehmen? > 


Aber auch diefe Frage wurde verneint, jedoch nur mit 
14 gegen 11 Stimmen, welches zu der Vereinbarung 
führte: daß ein Ausſchuß ernannt würde, um die we⸗ 
ſentlichſten Einwürfe gegen die Städte⸗Ordnung zuſam⸗ 
menzuſtellen und ein Statut auszuarbeiten, das als An⸗ 
hang zu einer dieſer Ordnungen dienen könne. Das 
Protokoll wurde von einem Abgeordneten der Städte mit 


Beziehung auf feine zuſtimmende ſchriftliche Erklärung⸗ 


unterzeichnet. In einer folgenden Sitzung wurden die 
Abänderungen, welche der Ausſchuß mit den Paragra⸗ 
phen der Städte⸗Ordnung vorgenommen, berathen und 
einftimmig genehmigt: daß dieſelben in ein von Sr. 
Majeſtät zu erbittendes Provinzial⸗Statut aufzunehmen 
ſeien. Am 24. April 1841 wurde noch eine an Se. 
Majeftät gerichtete Adreſſe genehmigt und der Landtag 
für die Städte durch den Königlichen Kommiſſarius ge⸗ 
ſchloſſen. Der Entwurf einer Ordnung für die Land: 
gemeinden, welcher dem 1833 verſammelten Landtage 
zur Begutachtung vorgelegt, aber einer Nichtachtung 
unterworfen wurde, iſt gedruckt. Ebenſowohl iſt der von 
jenem Landtage zuſammengeſtellte Entwurf einer Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung für die Rheinprovinz als Handſchriſt 
für die Mitglieder des Landtags gedruckt worden, um 
daraus zu erſehen, was bis 1833 in der Gemeinde⸗An⸗ 
gelegenheit verhandelt worden iſt. Aus dieſer geſchicht⸗ 
lichen Darſtellung der früheren Verhandlungen am 
Landtage glaube er vollkommen den Beweis geliefert zu 


haben, daß nicht die Regierung, wie uns von einem. 


Abgeordneten der Städte in ſeinem Antrage behauptet 
wird, ſondern der Landtag ſelbſt die Schuld trägt, daß 
nach 18jährigen Verhandlungen die Rheinprovinz noch 
keine liberale Kommunal⸗Ordnung beſitzt. Er könne den 
Rednerſtuhl nicht verlaſſen, ohne der ſcharfen Andeutun⸗ 
gen in dem vorliegenden ſchriftlichen Antrage zu geden⸗ 
ken: „Der Herr Abgeordnete verdächtigt nämlich die Re⸗ 
gierung einer abſichtlichen Täuſchung in dem proponirten 
Entwurf der Kommunal⸗Ordnung, und ſucht den Ver⸗ 
dacht gegen ſie zu erregen: die richtige Auffaſſung des 
Zuſammenhanges abſichtlich ſchwierig gemacht zu 
haben.“ Sollte unfere Regierung wohl eine fo ſchwere 
Verdächtigung verdienen? Er ſage mit der vollkommen⸗ 
ſten Ueberzeugung — Nein! — Er ſei kein blinder An⸗ 
hänger des Miniſteriums — habe niemals Gunſt von 
Miniſtern verlangt noch erhalten, — er fordere aber Ge⸗ 
rechtigkeit für dieſelben, wie für jeden anderen Staats⸗ 
bürger. Als vor 14 Jahren ein Miniſter den Rhein⸗ 
bewohnern das Geſetz, deſſen Geiſt ſchon damals tief in 
das Mark des Volkes eingedrungen, rauben, und ihnen 
das Landrecht aufdringen wollte, — da habe er den 
Ständen zugerufen: „Laßt uns ihn anklagen!“ denn 
er wird dem Landesvater die Herzen der Rheinbewohner 
entfremden. Auch heute würde er Ihnen zurufen: „Kla⸗ 
get fie an die Miniſter!“ wenn ein Grund dazu vor: 
handen wäre. Aber keine Verdächtigung ehrenhafter Staats⸗ 
beamten, die hier keinen Sitz haben, ſich nicht perſönlich 
vertheidigen können! Dies iſt undeutſch, iſt auch nicht 
parlamentariſch. — Der Herr Abgeordnete hat auch ei⸗ 
nen Antrag gemacht, womit er ſich einverſtanden erkläre: 
Nämlich auf Ablehnung des Entwurfs zu dem neuen 
Strafgeſetzbuch; denn er habe ſich überzeugt, daß der⸗ 
ſelbe nicht in Einklang mit unſeren rheiniſchen Geſetz 
büchern zu bringen iſt, die im Zuſammenhang ein har⸗ 
moniſches Ganze bilden, welches man klar und behag⸗ 
lich nennen kann, anwendbar für alle Völker, die auf 
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der europäiſchen Bildungs⸗ und Civiliſationsſtufe 
So iſt z. B. der code penal diktatoriſch, 
geſetz ſein ſoll, und kennt keine Standesverſchſedenheſt 
Doch darüber iſt es ſpäter an der Zelt, ſich auszuſprechen. 


Demnächſt erbittet ſich ein Abgeordneter der 
Städte das Wort und ergänzt die vorſtehenden hifto: 
riſchen Notizen. Er ſchließt: „Der Entwurf, welcher jezt 
dem ſiebenten Landtage zur Begutachtung vorliegt, mag 


sltufe leben. 
wie ein Straf; 


lem dem, und bei dem während mehr als einem Men, 
ſchenalter fortgedauerten faktiſchen Beſtehen der jetzigen 
Kommunal⸗Einrichtung neben ſo vielen Entwürfen und 
Diskuſſionen der für ſolche aufgefundenen Notizen, 
möchte es an Material und Erfahrungen zureichen, der 
Beurtheilung deſſen, was Noth thut, nicht fehlen, und 
als letztes Reſultat, wie auch die öffentliche Volksſtimme 
es zu begreifen ſcheint, ſich wohl darſtellen: 1 5 


a. daß für Stadt und Land eine und dieſelbe Gem, 
de⸗Ordnung vollkommen und unter allen Umfiin 
den genüge; ’ | 


b. daß als Gemeinden nicht jede machtloſe Vereins 
gung weniger Menſchen und Kräfte, ſondern nur 
ſolche combinirte Einheiten Geltung behalten, deren 
geiſtige und materielle Elemente zur Erreichung al. 


kannt werden; 


ten, nach beſtimmten Grundſätzen vertreten; 
und 5 2 


Formen verwaltet werden müſſe: Formen, die 
nicht jeder zu beurtheilen vermag, die daher den 


vorgezeichnet bleiben müſſen, wenn fie nicht auf 
Abwege- gerathen ſollen, zu deren Vermeidung die 
Geſetze aller Völker und Zeiten ihnen nicht nur 
die Rechte, ſondern gleich wohlmeinend auch den 
Schutz der Minderjährigen verleihen wollten, um 
fie gegen jeden Nachtheil fremdartiger Willkür fo: 
wohl, als eigenen Irrung und Kurzſichtigkeit des 
Einzelnen zu ſchützen, weil fie ſich eben fo wenig 
in täuſchender oder getäuſchter Selbſtſtändigkeit ver 
ſteigen, als auf den Einfluß eigener Wirkſamkeſt 
bei den ſie zunächſt oder ausſchließlich berührenden 
Angelegenheiten in ſtumpfſinniger Indolenz verzſch⸗ 
ten dürfen. Erſtes würde ſtörende Verwickelungen, 
letztes nachtheilige Stockung in die Fortſchritte bein 
gen, welche die Staatsgeſellſchaft von der politi 
ſchen Erziehung der Nation auch in ihren unter⸗ 
ſten Elementen erwarten und praktiſch befördern 
muß. 8 . 75 : 
»Von ſolchen Anſichten geleitet, hatte der Landtag von 
1833 eine, den Wünſchen der Urtheilsfähigen meiſtens 
entſprechend erkannte Kommunal⸗Ordnung in 117 Pas 
ragraphen entworfen, welche unter VII Titeln: 


- 1. Von den Gemeinden überhaupt, i 
deglieder, a 

III. Von der Vertretung der Gemeinden, 

IV. Von ihrer Verwaltung, 

V. Von ihrem Verhältniß zum Kreis verbande, 

VI. Von der Oberaufſicht des Staats, 

VII. Von vorübergehenden Beſtimmungen, 

handelte. 5 

Der jetzt dem Landtage mitgeth 


würfen anzuſchließen; namentlich wird darin endlich nicht 
mehr widerſprochen, daß für alle Gemeinden nur eine 
Ordnung, ohne Trennung von Stadt und Land, grund- 
ſätzlich genüge, freilich mit dem in der Allerhöchſten Pro⸗ 
poſition-ausgeſprochenen Vorbehalt, denjenigen, im beit 


tigen“, im § 11 des jetzigen Entwurfs die Errichtung 
von Statuten, Dorf⸗Ordnungen u. ſ. w. zu veranlaſ⸗ 
fen, den Gemeinden freigeftellt, ohne daß ſolche Anoma⸗ 


niffe, wo fie je eine Weſentlichkeit haben möchten, laſ⸗ 
ſen ſich aber durch grundſätzliche überall anwendbar 
Beſtimmungen theils beſeltigend verhüten, theils voraus 
ſichtlich fixiren oder durch bloße Reglements ordnungs 
mäßig konſtituirter Gemeinde⸗Verwalkungen unter obig 
keitlicher Autorität berückſichtigen) ohne daß es befondert 
Lokal⸗Geſetze, wie die Statuten ſein würden, bedarf, 
die den Bürger nöthigten, bei jedem örtlichen Wechſe 
feines Aufenthalts nach andern Richtungen ſich beroe 
gen und bemeſſen zu müſſen. Jede Berfchiebenheit 
trennt, und jede Trennung ſchwächt! — Hiernach i 
zu hoffen, daß weder Städte⸗Ordnung noch Statuten 
irgend verlangt werden; noch mehr aber ſehnlichſt zu 
wünſchen, daß ſchon durch das Geſetz die Möglichkeit 
ſolcher excentriſchen Wünſche gleich ausgeſchloſſen werde, 
— Bis jetzt iſt nur von der Stadt Wetzlar bekannt 


Gemeinden aber in ihrem eigenen Intereſſe klar 


5 


wohl der achte oder neunte Entwurf ſein! — Nach gl 


ler Zwecke des bürgerlichen Vereins hinreichend er: 


©. daß die Gemeinden durch gewählte Repräſentan⸗ f 


d. durch eigene, unter ihrer Anhörung verordnete Beamte 
nach einfachen, Ordnung und Erfolg ſichernden 


im Zuſam menhang der Urſachen und Wirkungen 


II. Von den Rechten und Pflichten der Gemein; 


eilte Entwurf bat 
den Schein, ſich in Manchem jenen ſtändiſchen Ent 


ten Stande repräſentirten Gemeinden, welche darum bie 
ten, die revidirte Städte⸗Ordnung zu verleihen. Auth 
ift angeblich, „um eigentliche Verhältniſſe zu berückſich⸗ 


lien jedoch vorgeſchrieben ſind. Eigenthümliche Verhält⸗ 


worden, daß ihr auf Verlangen die revidirte Städte⸗ 


wer jedoch die dort einwir⸗ 


verliehen ward; N 
Ordnung 0 : näher würdigen könnte, 


en Umſtände einigermaßen 5 
fac daß lac a zunächſt nur feine Veranlaſ⸗ 

in der Meinung hatte, ö 
en Einfluß des Eondraths auf dle ſtädtiſchen Angele- 
enheiten einigermaßen zu paraliſiren, und daß übrigens 

die Verdvaltungsgeſchäfte ſich thatſächlich nach wie vor 
er 11 iſe 
1 5 a Oer verehetiche zweite. Ausschuß 
hat dem 11. ö bereits ſein Recht widerfahren laſſen und 
fine Beſeitigung beantragt. Er, der Redner, krachte nur, 
bie Motive dieſer Beſeitigung zu verſtärken und noch ins 
Beſondere wiederholt dacauf aufmerkſam zu machen, daß 
das Allerhöchſte Propoſitionsdekret ſtärker noch als der 9 11 
die Abſicht der eventuellen Trennung der Stadtgemein⸗ 
den zu erkennen giebt, was jedenfalls ein Gegenſtand 
der dringendsten unterthänigſten Bitte ſein muß, um 
dieſes Uebel zu vermeiden. — Inſofern übrigens, wie 
es rathſam erſcheint, der amendirte Entwurf zur Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung paragraphenweiſe diskutirt und votirt 
werden ſoll, ſo ſchlage er vor, daß am Ende aller Ab⸗ 
stimmungen, noch über den ganzen amendirten 
Entwurf abgeſtimmt werden möge, weil ſich alsdann 
erſt ſeine Annehmbarkeit oder Nichtannehmbarkeit wird 
beurtheilen laſſen können. — Er lobe und preiſe mit ganzer 
Aufrichtigkeit die treffliche Arbeit des verehrten zweiten Aus⸗ 
chuſſes, er verdient volle Würdigung; allein berufen, den 
vorgelegten Entwurf in feiner Ordnungsfolge zu prüfen, 
po iſt er nothwendigerweiſe in dem mangelhaften Zirkel ver⸗ 
blieben, der ihm gegeben war und den er in feinem 
Antrage vom 27. Mai (7. Plenarſitzung) erkennbar ge⸗ 
macht habe. — Er habe unter Anderem geſagt und 
wiederhole heute: „das ſo höchſt bedeutende Kapitel von 
der Verwaltung der Gemeinden, das der ſtän⸗ 
diſche Entwurf mit ſo großer Liebe bearbeitet enthält, 
kömmt als ſolches gar nicht vor; was man davon hat 
aufnehmen wollen, iſt als Er Abſchnitt dem Titel II. 
angereſht, der von den Befugniſſen und Geſchäfts⸗ 
verhältniſſen der Staatsbehörden hinſichtlich der 
Gemeinde⸗Verwaltung handelt.“ — Es wird dadurch 
auch ſchon im Formellen kund gegeben und der Begriff 
angewöhnt, daß unſere Selbſtſtändigkeit nur ſo nebenher 
läuft und ihr ein eigenes Kapitel anzuweiſen nicht der 
Mühe ſich lohnen ſoll. Dies eben war die Sünde des 
ſtändiſchen Entwurfs vom vierten Rheiniſchen Landtage, 
und noch ein Anderes — und zwar nur ein Wort, fo 
lieb und ehrenwerth dem Rheinländer und ſo verabſcheut 
und gefürchtet anderwärts, zwar mit nicht beſſerem 
Grunde als die Kinder vor dem Wehrwolfe zittern. — 
Errathet ihr das Wort nicht, fährt der Redner fort, 
und Ihr verehrte Herren des zweiten Ausſchuſſes, iſt 
Euch das Räthſel ungelöſt geblieben, warum der ſtän⸗ 
diſche Entwurf von 1833 ohne Grundangabe durchge⸗ 
fallen iſt, fo ſehr unſere Provinzial-Behörden ihm 
ch das Wort geredet? — Ich will es Euch nennen: 
„Bürger“ heißt das Wort; Ihr findet's im ganzen 
uns vorgelegten Entwurfe nicht. Wohl findet Ihr 
Bürgermeiſter und Bürgermeiſtereſen, die Ihr den Rhei⸗ 
niſchen Ausſchußgliedern und ihren triftigen Einreden 
verdankt, aber den Bürger ſucht ihr vergebens. — — 
Der franzöſiſche eitoyen hat den deutſchen Bürger in 
Verruf gebracht, und daß ein Bauer Bürger ſoll ſein 
können, gilt für Anachronſsmus. Lieutenant, Obriſter, 
General und Baron, Graf und Excellenz kann der 
Bauer werden, eher vielleicht als wir vornehm thuende 
Städter, aber das Bürgerthum wird ihm beſtritten und 
nun auch uns ſelbſt. Das haben wir davon, daß wir 
uns vom Bauer haben losreißen laſſen! Hine illae 
Horimae. . ö 
Ein Abgeordneter der Städte glaubt ſich da⸗ 
gegen ausſprechen zu müſſen, wenn der verleſene Vor⸗ 
trag dahin abzwecke, die Berathung des vorliegenden 
Entwurfs abzulehnen; es ſei jedenfalls gerathener, einen 
Fortſchritt zu machen, wie ſolcher aus Annahme der 
bon dem Ausſchuſſe proponirten Modifikationen des Ent⸗ 
wurfs zu hoffen ſtehe. Der Wunſch der Provinz ſei, 
daß ſie eine andere Kommunal-Verfaſſung wie die be: 
ſtehende erhalte, wodurch ihr mehr gewährt werde. 

Dagegen bemerkt ein anderer Abgeordneter 
der Städte: der Wunſch der Provinz ſei, das Bis⸗ 
herige nicht zu verlieren, inſofern ihr nicht ein Beſſeres 
geboten werde. 

Auf den Wunſch zweier Abgeordneten der Städte 
um Mitthellung des betreffenden Protokolls des 
fändiſchen Ausſchuſſes aus Berlin, damit die Ver⸗ 
ammlung die Uebereinffimmung der dort vorgetragenen 
Infichten mit denen des jetzigen Referats vergleichen 

nne, erwiedert der Marſchall, daß die Vertheilung der 
borücke jenes Protokolls bereits angeordnet ſei. 

Hierauf verlieſt der Referent die Einleitung des 

ntwurfs, welche der Ausſchuß unverändert gelaſſen 
hat. — Ein Abgeordneter der Städte ſchlägt vor: die 
Worte „mit Ausnahme der Stadt Wetzlar, in welcher 
8 bei der bereits erfolgten Verleihung der revldirten 
Städte⸗Ordnung verbleibt“ — im Intereſſe der Einheit 
u ſtreichen, damit auch die Stadt Wetzlar ſpäter der 
neuen Kommunalordnung beitreten könne. — Der An: 
ling findet vielſeitige Unterſtützung. — Bei der Abſtim⸗ 
mung wird dle Frage: 


durch das Organ des Bürger⸗ 


D 
— 


durch deſſen Gewährung 


— 1135 — 
Sollen aus der Einleitung des Entwur 
die Worte: „mit Ausnahme“ bis „ver⸗ 
bleibt“ wegfallen? Er 2 
Demnächſt wird die folgende Sitzung auf morgen, 
Vormittags 9 Uhr, anberaumt. ER 


7. n land. 24 

Berlin, 20, Suni, Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Rittergutsbeſitzer, Frei⸗ 
herrn von Paleske auf Spengawsken, im Regierungs⸗ 
Bezirk Danzig, den St. Johanniter⸗Orden; und den 
Fabrikanten Franz Wilhelm Collani und Gottlob 
Adolph Müller das Prädikat „Hof⸗Lieftranten“ zu 
verleihen. i 3 ; 

Einige Tage vor dem Pfingſtfeſte erſchien in Dan⸗ 
zig ein Schriftchen: „Offener Proteſt gegen of 
fene Verletzung des evangeliſchen Kirchen⸗ 
thums“, deſſen Tendenz es war, vor dem heidni⸗ 
ſchen Feſtjubel des am zweiten Feiertage zu Marien: 
burg im Rempter aufgeführten „Alexander⸗Feſtes 
von Händel“ zu warnen. Der Verfaſſer bemüht ſich 
weltläuftig zu deduciren, wie eine bedeutende Anzahl 
evangeliſcher Chriften, ſogar ſolcher, die im Dienſte des 
Hrn. an dieſem Tage zu ſeiner Verherrlichung nothwen⸗ 
dig feien, als Organiſten und Poſaunenbläſer an dieſem 
Tage dadurch bewogen würden, leichten Kaufes die hei⸗ 
lige Feſtfeier für eine weltliche Feſtfreude hin⸗ 
zugeben; wie hier wiederum die „Hauptkrankheit 
unſerer wirren Zeit die Idololatrie der Kunſt und 
der Cultus des Genius“ ſich auf traurige Art zeige, wovon 
der wahre Gläubige die verheerenden traurigen Fol⸗ 
gen für Familien und Vaterland mit zerriffenem Her⸗ 
zen vorausſehen müßten. (Poſ. 3.) 

Stettin, 17. Juni. Bei der Rückkehr Sr. Maj. 
des Königs von Stargard nach Stettin hatte ſich die 
hieſige Stadt verſtattet, Se. Majeſtät zu einem Dejeu⸗ 
ner auf einem der waldigen Podejucher Berge bei Fin⸗ 
kenwalde (Gut des Hrn. v. Katt, eine Meile von Stet⸗ 
tin) einzuladen, welches Allerhöchſtdieſelben gnädigſt an⸗ 
zunehmen geruhten. Se. Majeſtät verließen eine Meile 
zuvor die Chauſſee bel Hohenkrug, um ſich durch die 
Ihnen von früherer Zeit bekannten herrlichen Buchen⸗ 
waldungen nach jenem Punkte hin zu begeben. In 
dem dicht am Berge liegenden Dorfe Finkenwalde wa⸗ 
ren die lange Dorfsſtraße und alle Häuſer mit Laub⸗ 
guirlanden und Blumengewinden geziert, und die feſt⸗ 
lich geſchmückten Gärtnerinnen des Dorfes empfingen 
Se. Majeſtät bei einer in der Mitte deſſelben errichte⸗ 
ten Ehrenpforte. Bei dem unfern der Höhe liegenden 
Etabliſſement Katharinenhoff verließen Allerhöchſtdieſelben 
den Wagen und legten den übrigen Weg zu Fuß zu⸗ 


rück. Derſelbe Berg, von welchem die herrlichſte Aus 


ſicht nach unſerer Stadt und Umgegend, dem Damm⸗ 
hen] See und mehreren Armen der Oder ſich darbietet, 
hatte ſchon einmal, am 31. Mai 1821, der Stadt zur 
Bereitung einer feſtlichen Aufnahme Sr. Majeſtät und 
des Prinzen von Preußen Königl. Hoheit gedient und 
beide hohe Herren hatten bei dieſer Gelegenheit auf deſ⸗ 
ſen Kuppe eine junge Eiche gepflanzt. Der Sproß war 
derzeit, mit einem eiſernen Gitter umgeben, inzwiſchen 
ſorgfältigſt gepflegt, zu einem kräftigen Baume erwach⸗ 
ſen. Darum eben war dieſer Platz jetzt wieder als 
Rückerinnerung all' des Wohlwollens, welches Se. Ma⸗ 
jeſtät in den ſeitdem verfloſſenen 22 Jahren unferer 
Stadt erwieſen haben, gewahlt worden. Ein geſchmack⸗ 
volles Blumenzelt war dicht vor dieſer Eiche errichtet 
worden, in welchem Se. Majeſtät und Begleitung nebſt 
den geladenen Chefs der höhern Behörden und die ſtäd⸗ 
tiſchen Deputirten ein Dejeuner einnahmen, welches 
durch die Heiterkeit und den Geift Sr. Majeftät für 
alle Anweſenden zu einem hohen Feſtmahl wurde. Der 
Hr. Oberbürgermeiſter Maſche erlaubte ſich dabei den 
Wunſch auszuſprechen, daß alle Saaten, die St; 
Majeſtät ausſtreuen, fo kräftig gedeihen möchten wie 
dieſe Eiche, und fand die Gewähr für die Erfüllung 
dieſes Wunſches darin, daß die Saat, gewählt und ge⸗ 
weiht von dem väterlichen Willen, alle die Seinigen zu 
beglücken, in einen fruchtbaren Boden geſtreut werde, 
und durch die Liebe eines treuen Volkes ſorgſam ge⸗ 
pflegt und gegen Stürme und frevelnde Hände geſchützt 
werden würde. Se. Majeſtät geruhten dagegen in den 
herzlichſten Worten den Wunſch auszusprechen, daß gleich 
herrliche Aus ſichten, als Ihnen hier geboten, ſich 
überall hin für die Stadt eröffnen und verwirklichen 
möchten. Das kleine Feſt wurde durch Se. Majeſtät 
ſo gehoben, daß wir jedem wünſchen möchten, gleicher⸗ 
weiſe ſo in Allerhöchſtderen Nähe zu treten, um mit 
der innigſten Ueberzeugung von Sr. Majeſtät hohem 
Geiſte, innigſtem Gefühle und reinſten Wohlwollen für 
alle die Seinen heimzukehren. — Bald nach der An⸗ 
kunft nahmen Se. Majeſtät die hier für Rechnung des 
Staats im Bau begriffene Korvette von 16 Kanonen 
in Augenſchein und beglückten demnächſt den 
Hrn. Oberpräſidenten von Bonin in deſſen 
Wohnung, dem vormaligen Landſitze der verewigten 
Frau Prinzeſſin Eliſabeth, mit einem Beſuche. Ge⸗ 
gen Abend wohnten Se. Majeſtät einem brillanten Balle 
bei, welchen der kommandirende General, Hr. General⸗ 
Lieutenant v. Wrangel Ercellenz, in feiner Dienſtwoh⸗ 
nung arrangirt hatte. — Am Löten d. in der Frühe 


78 verliehen Se. Möjeftke, wie ſchon berichtet, unſere Stadt, 


um ſich über Paſewalk, Stralſund nach der Inſel Rü⸗ 
gen zu begeben. s (St. -Z.) 
Münſter, 17. Junſl. Zu Bezirks⸗Cenſo ren 


find von dem Hrn. Miniſter des Innern nachfolgende 


Perſonen ernannt: 1) für den Regierungsbezirk Mün⸗ 
ſter der Profeſſor der Geſchichte an der hieſigen akade⸗ 
miſchen Lehranſtalt Dr. Grauert. — 2) Für den Re⸗ 
gierungsbezirk Arnsberg der Medizinalrath v. Haxthau⸗ 
fen zu Arnsberg. — 3) Für den Regierungsbezirk Min⸗ 
den der Gymnaſialdirektor Dr. Imanuel zu Minden. — 
Zu Stellvertretern derſelben in Krankheits⸗ oder andern 
wichtigen Behinderungsfällen find ernannt: zu 1) der. 
hieſige Provinzial⸗Archivar Dr. Erhard; zu 2) der Re⸗ 
gierungsrath v. d. Recke zu Arnsberg; zu 3) der 


Superintendent Winzer zu Minden. — Dagegen hören i 


die Funktionen derjenigen Perſonen, welchen bisher die 
Cenſur der Schriften nach einzelnen Fächern übertragen 
war, mit dem Schluſſe dieſes Monats auf. (W. M.) 


Deut ſchlan d. 

Vom Main, 13. Juni. Der (auch in die Bresl. 
Ztg. Nr. 135) aus der Lpz. Ztg. übergegangene Corre⸗ 
ſpondenz-Artikel aus Berlin kann nur aus einer un: 
lautern Quelle fließen: 1) weil ein eingeweihter, nach 
Geſetz und Pflicht, die Angelegenheiten des Freimau⸗ 
rerbundes ohne Noth, und dieſe hat zu jenem Artl⸗ 
kel nicht vorgelegen, in Zeitungen nicht beſpricht; 2). 
weil der hohe erleuchtete Protektor der Logen in Preu⸗ 
ßen keinen derartigen Beſcheid gegeben hat und deſſen 
in der Sache ausgeſprochene Anſicht in jenem Artikel 
entſtellt iſt; 3) weil darin dem Bunde eine Unduldſam⸗ 
keit zur Laſt gelegt wird, welche er nicht kennt und 
nicht will; denn gerade nach den Fundamentalgeſetzen 
des Bundes iſt jeder konfeſſionelle Unterſchied 
aus den Logen verbannt, und endlich weil überhaupt 
die Logen, welche ſich eine mit den Fundamentalgeſetzen, 
ſowie mit dem Geiſte des Bundes ſtreitenden Particu⸗ 
lar⸗Verfaſſung gegeben haben, nur eine kleine Mino⸗ 
rität in der großen Geſammtheit aller Logen bilden. 
Daß aber ſelbſt in der Mitte dieſer der Minorität an⸗ 
gehörenden Logen viele hochſtehende, durch Wiſſen aus⸗ 
gezeichnete Männer die Bekämpfung des Ausſchließungs⸗ 
Syſtems wiederholt mit Wort und Schrift unternom⸗ 
men, darf nicht unerwähnt bleiben. (Fr. J.) 


Oe ſt erreich. 

* Wien, 19. Juni. Man verſichert, der hier an⸗ 
weſende ruſſiſche Botſchafter bei der Pforte, v. Titof, 
äußere ſich ſehr ungehalten über das Verfahren des 
neuen Gouverneurs von Belgrad, der Alles aufbot, 
um die Wahl des Cara Georgiewitſch abermals zu be⸗ 
günſtigen. Er ſoll dieß für engliſche Machinationen er⸗ 
klären, allein es giebt viele, die in die Wahrheit dieſer 
Aeußerungen Zweifel ſetzen. Dieſe meinen, ein Wort 
von den ruſſiſchen Diplomaten in Konſtantinopel geſpro⸗ 
chen, und die Partei-Männer Vocſitſch und Petrono⸗ 
witſch wären ſchon früher aus Serbien weggeſchafft wor 
den. — Die Witterung iſt hier fortwährend ſo naß 
und regneriſch, daß jeder Tag für die Sommerfreude 
verloren iſt. Selbſt das Frohnleichnamsfeſt konnte nicht 
im Freien abgehalten werden, und ehe die große Pros 
zeſſion des Hofes begann, fing der Regen an, fo daß 
die geiſtlichen Funktionen in der Metropolitan⸗Kirche 
abgehalten wurden. — Graf Bombelles iſt aus 
Bern hier eingetroffen. — Fürſt Miloſch hat ſeinen 
Geheimſchreiber dem ruſſiſchen General von Lieven nach 
Belgrad entgegen geſchickt. Es heißt, der Tag der 
neuen Fürſtenwahl ſei auf dem 16ten beſtimmt geweſen. 
Vermuthlich befand ſich Baron Lieven an dieſem Tage 
bereits in Belgrad. — Die hieſige Umgebung und der 
Anhang des Fürſten Miloſch rechnen feſt auf die Wie⸗ 
derzErwählung deſſelben. Sie betrachten es als eine 
zwiſchen den Höfen von Petersburg, Konſtantinopel und 
Wien abgemachte Sache. N 


5 Ruß lan d. 5 

Warſchau, 19, Juni. (Wollmarkt.) Dieſer 
hat ganz den Gang genommen, wie wir in unſerem 
letzten Berichte vermutheten. Erſt am Tage vor dem 
Anfange des Marktes, am 14ten, begannen die Anfuh⸗ 
ren, und am ldten Abends hatten fie kaum den Be⸗ 
trag von 4000 Ger. erreicht. Bis zum 17ten Abends 
erlangten fie den Stand von 9200 Etr., und jetzt wer⸗ 
den bis 10,000 Ctr. am Markte fein, alſo 4000 Ger, 


weniger als voriges Jahr. Dieſer Ausfall entſteht nicht 


ſowohl von der diesjährigen geringern Einſchur, über 
welche man auch in unſerm Lande zu klagen hat, als 
vorzüglich aus der, durch das bisherige Regenwetter be⸗ 
hinderten Schafwäſche; denn, da im Allgemeinen dies 
Jahr ſehr geringe Kontraktkäufe ſtattfanden, ſo würde 
dadurch ſich jener Schurausfall mehr als decken müſſen. 
Es iſt auch nicht zu verwundern, daß die Wäſche ſich 
im Ganzen nicht beſonders, und die Wollen nach der 


kärgliſchen Futterung im Winter, mit wenig Ausnahme, 


ſchwach zeigen. Mit den Käufen ging es bis jetzt noch 
langſamer wie mit den Zufuhren, was aber zum Theil 
in dem jüdiſchen Charakter unſers Handels liegt. Man 
kann niemals genug vorſchlagen, und man glaubt der 
Handelspolitik nicht zu genügen, wenn man nicht Tage 
lang über ein Geſchäft unterhandelt. Da der erſte 


- 


Bi Markttag auf das große Feſt des Frohnleichnams fiel, 


fo wurden an dieſem nur ein paar einzelne Käufe ger 
ſchloſſen. Am folgenden Tage wurden etwa 1500 Err. 
durch jüdiſche Käufer und Fabrikanten, doch mehrentheils 


den kleineren, erhandelt. Man zahlte für ſchlechter ge⸗ 


waſchene Wollen in den Gattungen bis 58 Rthl. pro 
Ger. die alten Preife, für beſſere und gut gewaſchene 
1, 2, 3 Rthlr. mehr. Hochfeine und feine Wollen find 
nicht viel am Markte. Von erſtern kaufte ein Fabri⸗ 
kant Einiges mit etwas geringern Preiſen als voriges 
Jahr. Sie werden aber, um den Stährverkauf nicht 
zu benachtheiligen, möglichſt geheim gehalten. Am Sonn⸗ 
abend und geſtern hat das Geſchäft faſt gänzlich geruht, 
und man ſoll geringere Preiſe geboten haben. Heute 
wird denn wohl endlich der Verkehr wieder einen leb⸗ 
haftern Gang nehmen, über deſſen Reſultate wir näch⸗ 
ſtens berichten. — (Thierſchau.) Sie war auch dies 
Jahr noch mehr als beſchränkt. Von Pferden und 
Widdern war das Mehrſte, von Rindvſeh nur wenige 


Stücke, und 3 Maſtſchweine, von Ziegen und Ziegen⸗ 


böcken, für unſere Gebirgs⸗Gouvernements doch eine fo 

» intereffante Viehart, war gar nichts vorhanden; man 
hätte denn für letztere einige bärtige Zierlinge als Re⸗ 
präſentanten betrachten müſſen. Etwas recht ausgezeſch⸗ 
net Schönes haben wir nicht geſehen. Etliche Schafe, 
angeblich Holſteiniſche, wohl aber Frieſiſche Rake, von 
180 Pfd., zogen durch ihre Größe die Aufmerkſamkeit 
auf ſich, ſo auch die Schweine; die verheißenen Prä⸗ 
mien ſind beſtimmt geſtern durch die öffentlichen Blät⸗ 
ter bekannt gemacht worden. Heute wird man ſie bei 
dem Wettrennen öffentlich vertheilen. 

* Warſchau, 19. Juni. Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Großfürſt Michael wird noch immer vergeblich erwar⸗ 
tet. Man ſah während einiger Tage deſſen Namens⸗ 
Chiffre an Gebäuden, ſeiner Ankunft harrend, um er⸗ 
leuchtet zu werden. Auch in dem lieblichen Lazienki ſind 
die Anſtalten zu einer glänzenden Erleuchtung getroffen. 


— Unterdeſſen traf am 11. der Fürſt⸗ Statthalter. 


unvermuthet ein. — Einige Maßregeln ſcheinen darauf 
zu deuten, daß die Arbeiten an der Eiſenbahn wieder 
aufgenommen werden ſollen. — Dem Kanzlei-Direktor 
des Polniſchen Staats: Sekretariats, Staatsrathe Fri⸗ 
derski⸗Koſtinkowski iſt der St. Annen⸗ Orden zweiter 
Klaſſe, mit der Krone, ertheilt worden. — Stafetten 
brachten aus Krakau und Zawichslok die Anzeige 
von dem Steigen der Weichſel; ein ſehr erwünſchtes 


Ereigniß für die Getreideſpekulanten, welche, nach⸗ 


dem 1200 Laſt Weizen in Dänzig zu ſehr guten Prei⸗ 
ſen verkauft wurden, ſich veranlaßt fanden, Ankäufe in 
dieſer Getreideart zu machen, und für deren Transport 
die Schiffer ungeheure Frachten verlangten. Vielleicht 
daß ſie nun auch noch in Danzig ankommen, bevor die 
wohl ſehr ſchlecht begründete Spekulation ſchon wieder 
ihr Ende erreicht habe. An unſerm Getreidemarkt zahlte 
man durchſchnittlich für den Korſez Weizen 17% Fl., 
Roggen 101%, Fl., Gerſte 101½ Fl., Hafer 8 ß Fl., 
Kartoffeln 314, Fl., für das Garniz Spiritus 1 Fl. 
13 Gr. — Pfandbriefe wechſelte man zu 98 und 


9875 0% 5 ! 
Großbritannien. 


London, 16. Juni. Das bedeutendſte parlamen⸗ 
tariſche Ereigniß der letzten Tage war die geſtern im Un⸗ 
terhauſe abgegebene Erklärung Sir James Grahams, 
daß die Regierung die von den Diſſenters fo heftig und 
beharrlich angefochtenen Clauſeln der Factories Bill, 
welche ſich auf die Regulirung des Unterrichtes 
beziehen, zurücknehme. — Den größten Theil der geſtrigen 
Unterhausfigung nahm darauf, nachdem die Canada 
Corn Bill mit 150 gegen 75 Stimmen zum dritten 
Male verleſen worden war, die Diskuſſion in der Co⸗ 
mité über die iriſche Arms Bill in Anſpruch, 
welche, nachdem ſie längere Zeit gedauert hatte, ohne 
irgend deſonderes Intereſſe zu erregen, auf heute vertagt 
wurde. — In der vorgeſtrigen Sitzung des Unterhauſes 
wurde in der Comité des Hauſes die Berathung über 
die der Prinzeſſin Auguſte von Cambridge zu be⸗ 
willigende Appanage wieder aufgenommen, Herr Hume 
begegnete dem miniſteriellen Antrage durch ein Amende⸗ 
ment des Inhalts, daß der Herzog von Cambridge lange 
genug einen Jahrgehalt aus dem Staatsſchatze bezogen 
habe, um im Stande zu fein, feine Kinder zu verſor⸗ 
gen, und daß es daher, zumal in der jetzigen Lage des 
Landes, unzweckmäßig ſcheine, eine Bewilligung zu Gun: 
ſten der Prinzeſſin Auguſte zu machen. Hr. Hume 
motivirte dieſes Amendement in einer längeren Rede, in 
welcher er ſich auf die vielfachen liberalen Geldbewilliz 
gungen des Parlamentes zu Gunſten der königl. Fami⸗ 
lie, ſelbſt bis in die entfernteren Grade hin, berief, als 
Beiſpiel den Großherzog v. Mecklenburg⸗Strelitz, 
den Neffen der Gemahlin Georgs III., anführend, mel: 
cher nun ſchon ſeit 45 Jahren einen Jahrgehalt von 
2000 L. aus dem Schatze beziehe. Die für die deſig⸗ 
nirte Schwiegertochter des Großherzogs jetzt geforderte 
Summe von 3000 L. jährlich berechnete Herr Hume, 
ihre fernere Lebensdauer auf ebenfalls 45 Jahre ange: 
nommen, Zins auf Zins zu 5 pt, auf 500,000 L., 
und fragte, wie das Land dergleichen Ausgaben ertragen 
folle, zumal da gar keine Beſtimmung darüber vorhan⸗ 


— 
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den ſei, bis zu welchem entfernten Verwandtſchaftsgrade 
die Appanagirung der Prinzen und Prinzeſſinnen gefor⸗ 


dert werden könne? Durch bedeutenden Lärm vlelfach 
unterbrochen, wurde der ſonſt ſo ruhige Hume endlich 


unwillig, und kanzelte die Unterbrecher ab, indem er fie 


das „junge England“ nannte, das ſich aber nicht 
durch weiße Weſten oder weiße Halsbinden, wie 
die Jugend in allen Ländern, ſondern durch viel weni⸗ 
ger unſchuldige Unterſcheidungszeichen kundgebe. Gleich 
darauf ging er indeſſen, als wenn nichts vorgefallen 
wäre, wieder zu ſeinen Zahlenangaben und Berechnun⸗ 
gen über, theilte mit, daß die königl. Familie 700,000 
L. aus dem Staatsſchatze beziehe, darunter der Herzog 
von Cambridge 27,000 L., tadelte die Maſſe von Kam⸗ 
merjunkern und Ehrendamen, welche die Königin halte, 
und erklärte es endlich als ſeine Anſicht, daß das Haus 
nicht eher die verlangte Appanage bewilligen ſolle, als 


bis der Herzog von Cambridge, der 18 bis 19 Jahre 


lang neben ſeinem Jahrgehalt als engliſcher Prinz, noch 
ein bedeutendes Gehalt als Dice König von Hannover 
bezogen habe, die ſchriftliche Erklärung abgebe, daß er 
außer Stande ſei, ſeiner Tochter eine Mitgift zu geben. 
Das Amendement wurde nur von Herrn Ward unter⸗ 
ſtützt, dagegen von den Herren Liddell, Sir R. H. 
Inglis, Dberft Wood, F. Baring und Sir Ro: 
bert Peel bekämpft, welcher letztere zunächſt darauf 
aufmerſam machte, daß der Herzog v. Cambridge nicht 
mit anderen mit Grundbeſitz begüterten Edelleuten, welche 
ihre Töchter ſelbſt ausſtatten können, in eine Klaſſe zu 
fegen ſei, da er nichts als feinen Jahrgehalt beſitze, dann 
hervorhob, daß die Appanagirung der Prinzeſſin erſt 
nach dem Tode des Herzogs eintreten ſolle, und endlich 
des Weiteren darzuthun ſuchte, daß die königl. Familie 
jetzt um ſo mehr Berückſichtigung in Angelegenheiten 
dieſer Art verdiene, da ſeit Georg III. die früheren erb⸗ 
lichen Einkünfte der Krone dem Staate überlaſſen wor⸗ 
den ſeien. Das Amendement wurde darauf darauf mit 
223 gegen 57 Stimmen verworfen und der urſprüng⸗ 
liche Antrag von der Comité genehmigt. Der Comité⸗ 
Bericht wurde darauf in der heutigen Sitzung ebenfalls 
genehmigt und, nachdem Herr Hume ſeine Oppoſition 
aufgeben zu wollen erklärt hatte, der Beſchluß, in deſ⸗ 
ſen Geſtalt der Antrag vorgebracht worden war, zum 
zweitenmale verleſen. f 


Aus Irland wird nichts Neues von Belang ge⸗ 
meldet. Während O'Connell eine angeblich von 
400,000 Menſchen beſuchte Repeal⸗Verſammlung in 
Mallow abhielt, verſammelte ſich am 14. in Dublin 
eine Anzahl Orangiſten, wie es heißt, etwa 2000 und 
hielt unter dem Vorſitze Lord Rathdownes ein Anti⸗ 
Repeal⸗Meeting, bei dem es an derben Worten nicht 
fehlte. Graf Roden, der bekannte Ex⸗Großmeiſter der 
Orangiſten, den man eingeladen hatte, war nicht er⸗ 
ſchienen, hatte indeß einen Abſagebrief geſchickt, in wel⸗ 
chem er erklärt, daß ſeiner Anſicht nach unter den ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſen Anti⸗Repeal⸗Meetings nicht 
vortheilhaft ſeien. g 

Zu Liverpool iſt geſtern abermals und zwar in 
einer Seifen⸗Fabrik in Comus⸗Street ein Feuer ausge⸗ 
brochen, das zwar bald gelöſcht wurde, aber doch einen 
Schaden von 14,000 bis 18,000 L. angerichtet hat. 

Die Unterſuchung gegen die Soldaten des 15. Re⸗ 
giments, welche in Mancheſter mit der Polizei hand⸗ 
gemein geworden waren, hat damit geendet, 
daß ein Sergeant degradirt und drei Gemeine zu vier⸗ 
monatlichem Gefängniß verurtheilt worden find. 


In Briſtol hat die Eiſenwaarenhandlung von 
Harford und Comp. fallirt. Da ihre Eiſenhämmer 
3000 Perſonen beſchäftigten, ſo iſt das durch ihren 
Fall verurſachte Unglück ſehr groß. Auch ſoll das Haus 
viele Depoſiten⸗Gelder von Krämern und Handwerkern, 
die ihre Geſchäfte aufgegeben, beſeſſen haben. Die 
Paſſiva werden auf 500,000 L., die Aktiva als ſehr 
unbedeutend angegeben. 


Unſer Londoner Correſpondent ſchreibt uns 
vom 17. Morgens: „Die fortgeſetzte Debatte über die 
Irish Arm Bill hat eine ſehr bedenkliche Wendung ge⸗ 
nommen in Folge einer unklugen Rede des Sir J. 
Graham, auf welche Lord J. Ruſſell eine meiſter⸗ 
hafte Erwiderung gegeben hat. Ihm folgte Lord Stan⸗ 
ley. Die Debatte dauert noch (2 Uhr) fort. — Zu 
Anfang der Sitzung richtete Dr. Bowring eine An⸗ 
frage an die Miniſter über den Stand der Unterhand⸗ 
lungen wegen des Stader Zolles. Aus den Ant⸗ 
worten, welche Herr Gladſtone und Sir Robert 
Peel ertheilten, geht hervor, daß die Unterhandlungen 
wegen des Zuſammentritts der Elbſchifffahrts-Commiſ⸗ 
fion ſuſpendirt worden ſeien, deren Reſultat England 
abwarte, ohne ſich jedoch verpflichtet zu haben, daß es 
ſich demſelben unterwerfen wolle. — Nachdem darauf 
Herr Blewitt zum folgenden Tage eine Anfrage an 
die Miniſter darüber angekündigt hatte; ob fie es zweck⸗ 
mäßig finden, daß der König von Hannover als Sou⸗ 
verän eines fremden Landes in der britiſchen Legislatur 
Sitz und Stimme habe, wurde die Bill wegen der 
eventuellen Appanagirung der Prinzeſſin Auguſte von 
Cambridge mit 141 gegen 37 Stimmen genehmigt.“ 
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Iraukrei ch. 

Paris, 15. Juni. Als in der gefteigen Sitzun 
der Deputirtenkammer, bei der Diskuſſion des 
Budgets der auswärtigen Angelegenheiten, Hr. de Lare 
Gelegenheit nahm, die Miniſter in Bezug auf ihr ge⸗ 
gen Spa nien beobachtetes Verfahren und befonderg 
darüber anzugreifen, daß fie in die Abſchaffung des Sa⸗ 
liſchen Geſetzes eingewilligt hälten, nahm Hr. Guizot 
das Wort und bemerkte, die Regierung ſei ſtets der 
Meinung geweſen, daß das Spanſſche Volk bei Aende⸗ 
rung feines Erbfolgeſyſtems ein ihm zuſtehendes Recht 
ausgeübt habe. Würden aber in Folge diefer Aende⸗ 
rung die Intereſſen Frankreichs, feine. oder feiner Rigſe⸗ 
rung Ehre, ihr Heil, ihre politiſche Macht kompromft⸗ 
tirt, dann werde er dem König und dem Lande rathen, 
auf ihrer Hut zu fein. Man habe viel über den an, 
geblichen Zwieſpalt zwiſchen England und Franfkeſch 
hinſichtlich Spaniens geſprochen, er, der Miniſter, hüffe 
aber, daß beide Regierungen einſähen, daß fie nur dy 
wahres Intereſſe bezüglich Spaniens hätten, — die Ei. 
fegung einer geregelten Regierung und die Aufrechtethal⸗ 
tung einer beſtändigen Ordnung in diefem Lande. Er 
vertraue darauf, daß weder England noch Frankreich 
einen Kampf eines Einſiufles wegen führen würden, der 
beiden Ländern machtheilig, Spanien verderblich werden 
müſſe. Was den kommerziellen Theil der Spanſſchen 
Frage betreffe, ſo halte er Frankreichs Intereſſen nicht 
für geopfert; ſeine Einwendungen in dieſer Hinſicht 
ſeien dringend, jedoch nicht glücklicher geweſen, als die 
unter der Reſtauration gemachten. Uebrigens müſſe 
Spanien täglich mehr einſehen, wie wichtig ihm gute 
Handlungsverbindungen mit Frankreich ſeien. — Nach bie: 
fen Bemerkungen ward die allgemeine Diskuſſion ges 
ſchloſſen. 3 

Paris, 16, Juni. Das nicht miniſterielle Abend: 
blatt gab geſtern eine telegraphiſche Depeſche zum Be: 
ſten, von welcher in den minifteriellen Abendblättern 
keine Erwähnung gethan wird. Nach dieſer Meldung 
ſoll die Bewegung ſtarke Fortſchritte machen- und die 
Armee Espartero abtrünnig geworden ſein; die 
Truppen ſollen ſich geweigert haben, weiter zu ziehen, 
und der Herzog vom Siege ſich gezwungen ſehen, Spa⸗ 
nien zu verlaſſen. Ueber Marſeille ſind ungefähr die⸗ 
ſelben Nachrichten eingelaufen. Nachrichten aus Ma⸗ 
drid vom gten ſcheinen dies nicht zu beſtäligen. Nach 
denſelben ſoll der Süden bis auf Malaga und Gra; 
nada ziemlich beruhigt ſein. (ſ. Span.) 

Graf Breſſon behält den Geſandtſchaftspoſten in 
Berlin. Eine hohe Perſon hat ſich der Aenderung 
widerſetzt, welche Hr. Guizot vornehmen wollte. 

Die Deputirtenkammer nahm geſtern die Bub: 
gets des Auswärtigen und des öffentlichen Unterrichts 
an. — In der heutigen Sitzung wurde die Debatte, 
über das Budget des Miniſters des Innern fortgeſetzt. 
Es entſpinnt ſich zwiſchen dem Miniſter des Innern 
und einigen Deputirten ein rein lokales Intereſſe habende 
Verhandlung über einzelne Gegenſtände des Budgets 
des Innern. — Die heutige Sitzung der Pajrskam⸗ 
mer, welche ſich darin bis zum 20ſten vertagte, war 
ohne allgemeines Intereſſe. 

Straßburg, 11. Juni. Die gänzliche Aufhe⸗ 
bung der Rhein zölle auf dem Franzöſiſchen Ge⸗ 
biete dürfte demnächſt erfolgen, da dle auf dieſe bezüg⸗ 
liche Königliche Verordnung bereits zur Unterzeichnung 
vorliegt. 


Spanien. 

Madrid, 10. Juni. Hier erzählt man ſich, daß 
der Regent, durch Mendizabal angeregt, Willens ger 
weſen ſei, die Regierung nach Badajoz zu verle⸗ 
gen. Badajoz iſt an der äußerſten Grenze von Portu⸗ 
gal. Andaluſien und Galizien könnten demnach Teich? 
ter beherrſcht werden. Mendizabal ſoll auch darauf be⸗ 
dacht geweſen ſein, der Königin den Herzog von Sach⸗ 


ſen⸗Koburg vorzuſtellen, welcher jetzt in Liſſabon iſt. 


Der Regent hat aber den gefaßten Plan nicht gut ge⸗ 
heißen. Hr. Aſton ſoll aber den Verſuch machen, den 
Regenten umzuſtimmen. General Linage iſt ganz für 
den Plan geſtimmt. (A. 3.) 

Die Gaceta ſagt: „In dem Neuen Volks: Ber 
theidiger, einem in Cadix erſcheinenden (minifteriellen) 
Blatte, lieſt man einen Artikel, aus dem wir nur dF 
nige der gemäßigtſten Stellen, die durchaus keinerlei 
Partei oder Meinung verletzen können, mittheilen.“ Un⸗ 
ter dieſen mitgetheilten Stellen befinden ſich folgende an 
die Gegner des Miniſteriums gerichtete Worte: „Nie 
derträchtige, Schufte, Schurken, Verräther 
wenn der General Eſpartero ein Tyrann, wenn er nut 
gerecht, und nicht fo mitleidig wäre, fo würdet ihr 
ſämmtlich ſchon längſt in der Hölle für eure Treuloſig⸗ 
keit und eure Verbrechen büßen!“ 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu N? 144 der Breslauer Zeitung, 


— 


| Freitag den 23. Juni 1848, 


Portugal. 


Die Times geben Nachrichten aus Liſſabon vom 


9. Juni, welche mit dem Dampfſchiff „Duke of Corn⸗ 


„ in Rotterdam eingegangen und von dort nach 
19050 weiter befördert worden ſind. (Jenes Dampf⸗ 
ſchiff hat nämlich die Herzogin von Braganza, Wittwe 
Dom Pedros, welche einen Beſuch bei ihrer Familie in 
München machen will, nebſt der Prinzeſſin Clementine 
von Orleans, deren Gemahl, feinem Vater, und Bruder 
yon Liſſabon nach Rotterdam gebracht) Die Finanz. 
Comité der Deputirten⸗Kammer hat ihren Schlußbericht 
obgeſtattet und in demſelben den Vorſchlag gemacht, den 
Finanzminister zur Ausgabe von Schatzkammerſcheinen 
um vollen Betrage der von der Kammer votirten Steuer⸗ 
Voranſchläge zu ermächtigen. Auch empfiehlt ſie die 
votgeſchlagene Vermögensſteuer für er Jahrz fie würd 
wie man glaubt, 350 Contos einbringen. 


Schweiz. 

Waadt. Die Abtei St. Moriz im Wallis hatte 
eine ziemlich beträchtliche Niederlage von Pulver und 
Munition in einem Hauſe, das ſie zu Bex im Kanton 
Waadt beſitzt, gebildet. Der Staatsrath von Waadt, 
hievon offiziell benachrichtigt, hat dem Stellvertreter der 
Abtei den Befehl ertheilen laſſen, dieſes Depot wegzu⸗ 
nehmen und in kurzer Friſt aus dem Kanton zu ſchaf⸗ 
fen, Man weiß alfo, wem die Patronen gehört haben, 
die auf der Brücke zu St. Moriz konfiszirt worden 
find; das iſt alſo die feiner Zeit behauptete Theilnahms⸗ 
loſigkeit der Abtei an polſtiſchen Dingen. 


Amerika. 


Ueber New⸗Pork find neuere Nachrichten aus Hayti 
eingegangen, die bis zum 11. Mai reichen. Die pro⸗ 
biſoriſche Regierung hatte eine Proklamation an das 
Volk erlaſſen, die Vorkehrungen betreffend, welche we⸗ 
gen eines befürchteten Mangels an Lebensmitteln, als 
Folge der allgemeinen Arbeitsſtörung, ſo wie wegen der 
durch Krieg, Erdbeben u. ſ. w., insbeſondere durch das 
beim Einzug der Patrioten-Armee in Aux⸗Cayes erfolgte 
Auffliegen eines Pulvermagazins, verurſachten Unglücks⸗ 
fälle getroffen werden ſollen. Sie ſind enthalten in ei⸗ 
nem am 24. April erlaſſenen Dekrete, welches am 10. 
Mai in Kraft getreten iſt und 1) die Einfuhrzölle von 
Reis, Mehl und andern Lebensmitteln auf die Hälfte 
wuziet, 2) die Einfuhr von Baumaterialien in ſieben 
mmbhaft gemachten Häfen der Inſel ganz freigiebt und 
fremden Schiffen geſtattet, nach Entlöſchung in ei⸗ 

um jener Häfen, ihre Rückladung nicht nur in einem, 
ſudern in mehreren derſelben einzunehmen. — Die 
Nahe war auf der Inſel bei Abgang diefer Nachrichten 
völlig hergeſtellt, und man darf hoffen, daß die wohl⸗ 
thägen Folgen der Umwälzung nicht ausbleiben werden. 


Tolales und Provinzielles. 


Kunſt⸗Ausſtellung zu Breslau 1843. 
Zweite Abtheilung. 
ö VI. 5 
Zu den ſchönen und ſelbſt ausgezeichneten Landſchaf⸗ 
ten unſerer an ſich reihen Aufſtellung zählen wir ferner 
„Stubbenkammer“ von Bellermann (Nr. 35) und 
den Waſſerfall von Kiesling (Nr. 222), die 
Felſenlandſchaft von Koch (Nr. 233), die Mond⸗ 
ſcheinlandſchaft von Rechlin (Nr. 380) — viel⸗ 
leicht zu dunkel gehalten; — die ſchönen Landſchaften 
von Beckmann (Nr. 31): den Meierhof von 
Vöcking (Nr. 42), die Gebirgsgegend von Ezdorf, 
(Nr. 89) — als Gegenſatz der Landſchaft Nr. 88 von 
dan Eykenz ferner dle beiden Bilder von Grieben Ne. 
122 und 123), die von Haushofer (Nr. 156 und 
167), die Abendlandſchaft von Hübner (Nr. 200), 
die Felfenlandſchaft von Koch (Nr. 233), die Landſchaft 
von Köſter (Rr. 249 u. 250), u. die kräftige Winterland 
ſchaft von Koen (Nr. 251) nicht zu überſehen, die reizende 
Aundſchaft von W. Klein Spätherbſtlandſchaft 
(Ar. 228.) Dem Katalog ferner folgend, nennen wir 
dach als gelungene Landschaften, die von Lange: Wald: 
land (haft (Nr. 275), von Leu: Abendlandſchaft (Nr. 
Aal, die Winterlandſchaften von de Leuw 
(Ar 284 und 85) und die von van Mark (Nr. 296), von 
un Oſter houdt (Nr. 351 und 52) und von Schmidt 
Mr. 434), wobei wir bemerken, daß ſich noch eine An⸗ 
nah guter Landſchaften auf der Ausſtellung befinden, 
welche ſelbſt zu erwähnen, der Raum diefer Blätter 
Verbietet. 

Landſchaften zu beſchreihen, iſt immer eine ſchwere 
Sache, die Art der Auffaſſung einer Gegend iſt eine fo 
niſchiedene, daß die Beurtheilung für die maleriſche 
Nſtellung derſelben niemals auf eine ganz feſte Grundlage 
nurückzubringen fein wird. Die Idee des Charakteriſtiſchen 
t bei der Landſchaft viel ſchwieriger feſt zu halten, 


——ñ—— — ͤ ́ 6—— — — ——e — —— — . — 


wie die der Schönheit, wovon Geßner ſchon das Be⸗ 
kenntniß abgelegt hat. Wenn wir aber fragen, was die 
Schönheit in der Landſchaft ſei, und wie ſie beſtehe, ſo 
treten wir der idealen Anſicht von Carus durchaus bei, 
„deß ſie nichts anderes ſein könne als das, wodurch die 
Empfindung des göttlichen Weſens in der Natur, die 
in der Welt ſinnliche Erſcheinung angeregt und zwar 
ganz auf dleſelbe Weiſe, wie Wahrheit das Erkennen gött⸗ 
lichen Weſens und Tugend das Leben göttlichen Weſens in 
derſelben zu nennen iſt.“ Wenn der Beurtheiler der 
Landſchaftsmalerei dieſe Idee feſt hält und den Künſtler 
nach derſelben beurtheilt, ſo wird ihn, wo er die 
Spuren jener idealen, man kann ſagen, ſittlichen An⸗ 
ſicht wahrnimmt, ſtets mild beurtheilen; und Fehler der 
realen ſinnlichen Aufſtoßung leichter da überſehen, wo 
der Gedanke obwaltet und die Idee der Schönhelt 
auch in leiſer Ahndung hervortritt. Nur da, wo die 
ſinnliche Anſchauung in ihrer Roheit und Gemeinheit er⸗ 
ſcheint, wie das in Portraſtlandſchaften wohl zuweilen 
vorkommt, oder wo die Verachtung einer höheren Naturan⸗ 
ſchauung hervortritt, und das Gemeine ſich hervordrängt, 
muß die Kritik die Barmherzigkeit vergeſſen. Es iſt 
ſehr leicht mit einer gewiſſen vornehmen Wegwerfung 
die Kritik zu üben, und das Idſotikon der ſchlechten 
Kritik mit noch mehr trivialen Bezeichnungen zu vermeh⸗ 
ren, als ſie uns von Göthe (Kunſt und Alterthum 
III.) zuſammengeſtellt find, eine ſolche Kritik macht fi 
aber ebenſo der Gemeinheit wie der Unſittlichkeit ſchul⸗ 
dig. Wir haben für unſere Ausſtellung und für meh⸗ 
rere Künſtler und für die, welche für die Ausſtellungen 


die Sorge übernommen haben, eine ſolche gemeine Kri⸗ 


tik abzuwehren und zu erklären, daß wir mit derſelben 
nichts zu ſchaffen haben mögen und ſie denen auflaſten, 
deren Geſinnung unedel, deren Sprache gemein und de⸗ 
ren Wiſſen beſchränkt iſt. Wir halten unfererfeits das 
Schöne feſt, wo wir es finden, wir freuen uns des Auf⸗ 
ſtrebens der Geiſter wo wir daſſelbe wahrnehmen, wir 
erkennen gern auch im Unvollkommenen die Hinneigung 
zum Guten und wiſſen nur zu wohl, daß der flüchtige 
Augenblick und das flüchtige Wort nicht ohne Bedeu⸗ 
tung für das Gefühl und nicht ohne Einfluß auf die 
Geſinnung ſein werden und daß es leichter iſt mit har⸗ 
tem Urtheil zu verderben, als damit zu bekehren. 

Worte ſind der Seele Bild — 

Nicht ein Bild — ſie ſind ein Schatten, 

Sagen herbe, deuten mild 

Was wir haben, was wir hatten — 

Was wir hatten, wo iſt's hin? 

Und was iſt denn was wir haben? — 

Nun! wir ſprechen! Raſch im Fliehn 

Haſchen wir des Lebens Gaben. 
Auf Späteres, was die Ausſtellung noch in ihrem 
Verlaufe aufzuweiſen, iſt nur noch hinzudeuten um nicht 
zu viel zu ſagen. Das ſchöne Bildniß elner berühm⸗ 
ten Sängerin von A. Höcker, Landſchaft von Stock, 
iſt ſehr bemerkenswerth und ſehr getroffen, und die Land⸗ 
ſchaft kräftig und wacker gemalt, wie denn der unter 
uns lebende Künſtler wohl verdiente allgemeiner gekannt 
zu ſein, als er es zu ſein ſcheint. Wir haben ſchon 
auf die ſchönen Copien nach Schiavone von Herrn 
König aufmerkfam gemacht, eine dritte, ſehr gelungene, 
ift in dieſen Tagen hinzugekommen, die nicht überſehen 
werden foll, 
Die Plaſtik hat nur wenig aufzuweiſen, doch ſind 
die kleinen Gypsabgüſſe der Former Fr. Barſanti 
und Seb. Paſſini ſehr gut, beſonders hat uns der 
Don Quixote gefallen. Vorzüglich ſchön ſind die 
Gypsabgüſſe: nach Rauchs Dürer (Nr. 581), und 
die Unſchuld nach Wolff, ſo wie die höchſt gelungene 
Bronce⸗Statue des jungen Mädchens, nach demſelben 
von Vollgold gegoſſen und eſſelirt, welche Letztere erſt 
jetzt in der Rotunde aufgeftellt worden iſt. Der Sinn 
für Plaſtik iſt bei uns am wenigſten rege, und die 
Originale großer Meiſter ſo gut wie gar nicht vorhan⸗ 
den, es fehlt alſo auch die Erweckung der Neigung ſich 
Haus und Zimmer mit Bildwerken zu ſchmücken. 
Die Kupferſtichſammlung iſt dieſesmal in unſerer 
Ausſtellung ſparſamer bedacht als ſonſt, weil das Mu⸗ 
ſeum des Hrn. Karſch mit nicht genug anzuerkennen⸗ 
der Sorgfalt das meiſte Neue, was in Deutſchland, 
Frankreich und England erſcheint, im Verlauf des gan⸗ 
zen Jahres uns vor Augen bringt. Seltener ſehen wir 
die neueſten Erzeugniſſe Italiens, und fo wollen wir 
es mit Dank anerkennen, daß uns von dem Kupfer⸗ 
ſtichhändier Hrn. Romani aus feinem reichen Vor⸗ 
rath von ausgezeichneten Kupferſtichen eine Anzahl der 
ſchönſten neuen Blätter italieniſcher Stecher mitgetheilt 
worden ſind, und die Gelegenheit benutzen, die reiche 
und auserwählte Sammlung dieſes Mannes, Freunden 
der Kunſt angelegentlichſt zu empfehlen. 
Der beiden Flügelinſtrumente, des aus der Leicht: 
ſchen Manufaktur (Nr. 565) und des aus der von 
F. W. Welk (Nr. 604), iſt mit großem Lobe zu ge⸗ 
denken. Verſchieden in der Methode, verſchleden in der 
Mechanik und verſchieden im äußern Schmuck, verdie⸗ 


nen alle Beide die Aufmerkſamkeit der Kenner und Lieb⸗ 
haber ſchöner gediegener Arbeit, beide auf verſchiedene 
Weiſe; aber ebenſo gewiß, als dieſe Arbeiten Zeugniß 
ablegen von den anhaltenden Fortſchritten unſerer Kunſt 
im Inſtrumentenbau. i 

Ganz vorzüglich ſei aber die Aufmerkſamkeit der 
Freunde ſchöner und vollkommener Arbeiten auf die gro⸗ 
ßen Fortſchritte in den Glasarbeiten, wie ſie nun auch 
in Schleſien ſich zeigen, hingelenkt, und namentlich auf 
die Arbeiten der Reichsgräflich v. Schaffgotſchſchen Glas⸗ 
fabrik Joſephinenhütte (Nr. 568). Wer den Gang 
unſerer Glasfabrikation im Verlaufe der Jahre verfolgt 
hat, wird mit Vergnügen die Progreſſion wahrnehmen, 
in welcher fie ſich dem Vollkommenen immer mehr nä⸗ 
hert und die Muſter aller Länder erreicht, manche übertrifft, 


das Letztere mag vorzüglich für die Millefiores und die Peti⸗ 


netglasarbeiten, zum Theil für die Alabaſtergläſer und für 
das Schleifen gelten, aber auch das gefchliffene Hohlglas, 
die ſchönen Flaſchen und Gläſer aller Art haben ſich ſo 
vervollkommnet, daß man das Vormals mit dem Jetzt 
kaum in Vergleich ſtellen kann. Ob die zweite Samm⸗ 
lung von Glaswaaren, welche in der Ausſtellung ſich 
aus der Wenzelſchen Handlung vorfindet, ſchleſiſchen 
Urſprungs iſt, wiſſen wir zwar nicht, es befinden ſich 
aber auch unter dieſer eine Anzahl ganz ausgezeichneter 
Sachen. Offenbar aber hat jene Hütte und früher der 
kunſtbefliſſene Pohl der ſchleſiſchen Glasfabrikation ei⸗ 
nen Impuls gegeben, der für die übrigen Fabrikatlonen, 
an welchen doch auch ſchon tüchtige Leute ſtehen und 
ſtanden, von großer Bedeutung ſein wird und ſchon ge⸗ 
weſen iſt. 5 i 

Auch die Porzellan-Malerei (wir ſehen auf der 
Ausſtellung ausſchließlich nur ſolche aus der Handlung 
und Manufaktur von F. Pupke) iſt im Fortſchreiten, 
und ihr iſt gleichfalls nachzurühmen, daß ſie für Schle⸗ 
ſien von nicht unbedeutenden und glücklichen Erfolgen 
geweſen und durch ihr Beiſpiel zur Nacheiferung viel⸗ 
fach angeregt hat. Die Porzellan⸗Malerei und Manu⸗ 
faktur iſt genöthiget, ſich in Form und Farbe und De⸗ 
koration der Zeit, oder wenn man will, der Mode an⸗ 
zuſchließen, das war aber ſtets ſo. Der Verſuch, die 
edlen Formen ausſchließlich feſtzuhalten, welcher vorzüglich 
von der Berliner Hauptmanufaktur gemacht und lange 
Zeit hindurch mit Aufopferung verfolgt worden iſt, ſcheint 
für unſere Zeit nicht ferner fortgeführt werden zu kön⸗ 
nen; die Mode fordert heutzutage vielfach die barokſten 
Formen und die eigenthümlichſten Zierrathen. Wenn 
nun die Kunſt und der gute und feine Geſchmack ſich 
auch dieſe unterzuordnen vermag und in Form und Farbe 
das zu vermeiden trachtet, was abſtrus und abgeſchmackt 
iſt; wenn unſere Manufakturen und Decorateure die 
Mode in ihre Gewalt bekommen, ſie beherrſchen und 
mit der Schönheit möglichſt in Einklang zu bringen 
ſtreben, ſo iſt Alles gewonnen, was man billiger Weiſe 
verlangen darf. Große Anſtalten müſſen hier mit gu⸗ 
tem Beiſpiel vorangehen und die kleinern dadurch auf⸗ 
muntern, nicht durch Rivalitäten unterdrücken; was die 
Formen betrifft, ſo werden ſie außerdem ſtets die Herr⸗ 
ſchaft über dieſe ausüben. Wir ſehen in den Porzellan⸗ 
Malereien aus der Pupke'ſchen Offizin eine bedeutende 
Anzahl ſehr geſchmackvoll verzierter und auch ſelbſt, was 
künſtleriſche Anforderung anbelangt, ſchöner Sachen, ja, 
ſelbſt von Verſuchen in der Malerei, die als ſehr ſchätz⸗ 
bare im Reiche der Porzellan-Malerei zu beurthellen 
ſind, und können nur den Wunſch hinzufügen, daß 
dieſen Beſtrebungen ein Anerkenntniß werden möge, wel⸗ 
ches es vermöglichet, daß die Kunſt und Induſtrie auch 
auf dieſem Wege im Fortſchreiten erhalten werden könne. 

Hiermit ſchließen wir unſere ſpezielle Darſtellung der 
diesjährigen Kunſt⸗Ausſtellung, und werden in einem 
letzten Artikel noch die Freunde der Kunſt mit einer 
ſtatiſtiſchen Ueberſicht und mit den Reſultaten derſelben 
bekannt machen, ſobald ſich dieſe nach dem völligen 
Schluß der Ausſtellung werden gewinnen laſſen. 
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Theater. 


Ein Repräſentant der Wiener Komik iſt bereits auf 
unſerer Bühne erſchienen, Hr. Scholz, der ein Falſtaff 
par excellence ſein müßte, wenn ſeine Komik für die 
Darſtellung der Lügenhaftigkeit, der Schelmerei u. Gau⸗ 
nerei, der Ruchloſigkeit und Beſtialität, welche, wie 
Prinz Heinrich meint, dem Ritter John inwohnen, nicht 
zu unſchuldig, zu rein, zu naiv wäre. In Hrn. Scholz 
iſt Alles Naturell, wir möchten ſagen, glücklicher In⸗ 
ſtinkt, welchem ſich eine hohe Routine, die reifſte Er⸗ 
fahrung in allen theatraliſchen Praktiken beigefellt hat, 
ohne ſeine Unmittelbarkeit zu zerſtören und mit irgend 
einem Raffinement zu verſetzen. Seine Komik beſitzt 
keine Eleganz, keine Politur und niemals eine ſcharfe 
Pointe, ſie ift derb, grobſinnlich, materiell, durch und 
durch geſund, ohne Falſch und Tücke. Hr. Scholz ift 


worte gelegen waren. 


nicht witzig, aber er weiß fremde Witze vortrefflich an⸗ 
und vorzubringen, da ihn jener Inſtinkt immer nur 
diejenigen wählen läßt, die er ſelbſt erfunden haben 
würde, wenn er anders die Gabe der Erfindung, alſo 
einer Gedanken⸗Arbeit, beſäße. In dieſer letzten Bezie⸗ 
hung haben wir gegenwärtig angefangen, ſeinen Gegen⸗ 
ſatz kennen zu lernen — Hrn, Neſtroy, ebenfalls vom 
Theater an der Wien, einen Komiker, der ſeine gei⸗ 
ſtige Befähigung hinlänglich in jener mächtigen Reſhe 
luſtiger Stücke bewährt hat, von welchen die deutſche 
Bühne und ein guter Theil der deutſchen Komiker lebt. 
Vergeſſen wir es nicht: der Dichter des Lumpazivaga⸗ 
bundus, des „Zur ebnen Erde und im erſten Stock“, 
des „Einen Sur will er ſich machen“, des „Talisman“ ꝛc. 
ſteht vor uns! Aus ſeinem unerſchöpflichen Kopfe ſind 
alle die Poſſen hervorgegangen, welche überall, auch 
wenn man es nicht recht geſtehen wollte, ſo großes Er⸗ 
götzen verbreiteten; ihm gehören die Einfälle an, mit 
denen viele Komiker fo rauſchenden Beifall einernteten. 
Die deutſche Poſſe, der heitere Schwank, die fidele Har⸗ 
lekinade, welche uns wie ein ausgelaſſenes jauchzendes 
Kind anlacht und wenn auch nicht dem Geiſte, doch 
dem Unterleibe eine unbeſtreitbare Wohlthat iſt, hat ge⸗ 


genwärtig nur den einen Herrn und Meiſter: Herrn 


Neſtroy. In ſeinen Händen allein der Scepter, bald 
ein Thyrſusſtab, von bunten Blumen umwunden, bald 
eine Peitſche, mit welcher er mancher weiſen Thorheit 
und mancher verſtändigen Narrheit der Zeit ſchallende 
Streiche zu verſetzen weiß. Wir ſagten ausdrücklich, 
daß wir erſt angefangen haben, unſeren Gaſt als 
Schauſpieler kennen zu lernen. In der That wollen 
wir es nicht unternehmen, ſein darſtellendes Talent nach 
der Rolle des Titus Feuerfuchs im Talisman zu ſchil⸗ 
dern, um nicht gegen dieſe und jene Vorzüge und Ei⸗ 
genthümlichkeiten, welche ſich vielleicht bei ſeinem ſpäte⸗ 
ren Auftreten herausſtellen oder in einem vollen Lichte 
zeigen werden, präjudizirlich zu verfahren. Als Titus 
kann ſich eine künſtleriſche Individualität nicht vollſtän⸗ 
dig geben. Titus hat keinen Schwerpunkt, nichts cha⸗ 
rakteriſtiſch Feſtzuhaltendes und Auszuführendes. Er be⸗ 
ſteht nur aus den pikanten, oft ſchlagenden Einfällen, 
mit welchen ihn der Dichter verſchwenderiſch verſehen 
hat, ohne daß er ſich dabei eine beſondere Figur gedacht 
hätte. Er iſt hier verſchmitzt, pfiffig und etwas boshaft, 
dort mehr tölpelhaft und ein guter, ehrlicher Schelm, 
bald ein Eulenſpiegel, bald ein Till, er ſchimmert in al⸗ 
len Farben, wie ſie dem Dichter gerade für ſeine Witz⸗ 
Und nur ſo viel ſei für jetzt be⸗ 
merkt, daß Hr. Neſtroy dieſe ſeine, ihm eigenthümlich 
angehörigen, Witzworte mit einer unglaublichen Volubi⸗ 


lität der Zunge giebt, nicht unwahrſcheinlich der wich⸗ 


tigſte Beſtandtheil feiner Komik, mit welcher die Beweg; 
lichkeit der Mimik Überhaupt correſpondirt, daß ferner ſeine 
ganze, an das Groteske ſtreifende Erſcheinung durchaus 
komiſch wirkt, daß er endlich die Couplets mit einer 


Fertigkeit ſingt, die eine vorangegangene Bildung als 


Sänger verräth und fo das Cgrikirte, wie es dieſe Cou⸗ 
plets verlangen, mit ganz abſonderlichen Effekten herzu⸗ 
ſtellen im Stande iſt. Der Gaſt wurde von dem reich⸗ 
verſammelten Publikum empfangen, durchweg ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommen, mit der ungethellten Aufmerkſam⸗ 


keit, welche außer dem Dialekte auch jene Volubilität 
der Zunge nothwendig macht, angehört und wie ſich 


demzufolge von ſelbſt verſteht, gerufen. Neben ihm 
fand Mad. Meyer großen und verdienten Beifall. 
Mit Vergnügen haben wir Hrn. Stotz als Plutzerkern 
nach geraumer Zeit wiederum unter den engagirten Mitglie⸗ 


dern unſerer Bühne geſehen und glauben ſchon nach 


dieſer Rolle annehmen zu dürfen, daß ſein vielverſpre⸗ 


chendes Talent während ſeiner Abweſenheit Bildung und 
Reife erlangt hat. — Nach dem erſten und zweiten 
Akte der Poſſe trug Dem. Aloiſ e Jahnel aus Prag, 
Schülerin der Mad. Marochetti, zwei Arien als erſten 


Verſuch vor. Die künſtleriſche Ausbildung der jugend⸗ 


lichen, mit nicht gewöhnlichen Stimm⸗Mitteln verſehenen 
Sängerin, berechtigt zu der Hoffnung, daß ſie ſich 


auf der Bühne einen angemeſſenen Platz gewinnen 


wird. Ihre Sicherheit iſt oft überraſchend und der 
Ausdruck vieler Stellen, namentlich im Piano, giebt. 
von einer natürlichen Empfindung, welche über der Schule 
ſteht und dieſelbe ſelbſtſtändig zu verwenden im Stande 
iſt, Zeugniß. Dem. Jahnel wurde nach beiden Piecen 
lebhaft applaudirt. 5 

Wir haben bis jetzt den Schluß unſeres Artikels 
über „Ein weißes Blatt“ von Gutzkow nicht bringen, 
auch den einzelnen Rollen der Dem. Lutzer nicht die 
verdiente öffentliche Beſprechung widmen können. Die 


Bemerkung, daß eine mehrtägige Krankheit unſeren Wün⸗ 


ſchen hindernd entgegen getreten iſt, wird uns entſchul⸗ 
digen. ; 8 


Theater ⸗Aener tore. 4 Meyer. 

Freitag, zum erſten Male: „Das Mad'l 
aus ö 
währt am längſten.“ Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in 3 Akten von J. Neſtroy, Muſik 

von A. Müller. — Perſonen: Kauz, ein 
Spekulant, Hr. Wohlbrück. Frau von 
Erbſenſtein, Mad. Wiedermann. Herr 
von Gigl, Hr. Stotz. Knöpf, H. Wie⸗ 
dermann. Madame Storch, Mad. Clau⸗ 
ſius. Pepi, Olle, Viereck, Roſalie, Mad. 


mit Geſang 


Sabine, Mad. Wohlbrück. 
Tekla, Dlle. Jünke. Nanette, Olle. Stotz. 
der Vorſtadt“, oder: „ Ehrlich] Schnoferl, Hr. Neſtroy, vom K. K. priv. 
Theater an der Wien, als 2te Gaſtrolle. 
Sonnabend: „Der böſe Geiſt Lumpa⸗ 
eivagabundus “, oder: „Das lieder⸗ 
liche Kleeblatt.“ Große Zauberpoſſe 


Muſik von A. Müller, 
Neſtroy, vom K. K. priv. Theater an 
der Wien, als dritte Gaſtrolle. 


— 1138 
Büch er ſcha u. 


Schleſiens Land- und Waſſer⸗Mollusken, ſyſte⸗ 
matiſch geordnet und beſchrieben von H. Scholtz, 


Dr. der Medizin und Chirurgie, praktiſchem Arzte zu 


Breslau und Mitgliede der K. Leopold. Carol. Aka⸗ 
demie der Naturforſcher und der Schleſ. Geſellſchaft 
für vaterländ. Kultur. Breslau 1843. 8. Bei 
Aug. Schulz u. Comp. (X. u. 144 S.) 5 
Unter obigem Titel beſcheukt uns der als eifriger und 
gründlicher Naturforſcher ſchon rühmlich bekannte Herr 
Verf. mit einem intereſſanten Beitrage zur Schleſiſchen 
Fauna, die in allen anderen Theilen mit mehr oder we⸗ 
niger Glück bearbeitet, grade in dieſem Theile ſehr ver⸗ 
nachläßigt war. 


Land⸗ und Waſſer⸗Mollusken, Zittau 1833. 8. “, welche 
zwar recht viele ſchätzenswerthe Beobachtungen enthält, 
aber doch ſehr unvollſtändig und dem heutigen Stand: 
punkte der Wiſſenſchaft nicht mehr entſprechend iſt, er⸗ 
ſchien keine umfaſſendere Arbeit über die Schleſiſchen 


Mollusken. Die große Schwierigkeit, welche theils das 


Auffinden vieler kleiner Land⸗Conchylien, theils die Un⸗ 
terſcheidung anderer oft ſehr ähnlicher und zug leich man⸗ 
nigfach varlirender Arten verurſacht, haben wohl die 
Schleſiſchen Naturforſcher von der Bearbeitung dieſes 


ſonſt fo anziehenden Theiles der Zoologie abgeſchreckt. — 


Wie reich aber unfere Provinz an Mollusken iſt, erſieht 
man aus vorliegendem Werkchen, in welchem nicht we⸗ 
niger als 127 Arten beſchrieben ſind, von denen 42 bei 
Neumann fehlen und als ſchleſiſch noch nicht erkannt 
waren, außerdem aber drei Arten: Helix Charpentieri, 
Limnaeus silesiacus und Pisidium roseum, ganz neu 
find. Die Bearbeitung folgt dem Cuvierſchen Syſteme 
und zeugt von fo vielem Fleiße, Gründlichkeit und Um⸗ 
ſicht, daß ſie gewiß Niemand ohne Belehrung aus der 
Hand legen wird, und wir dem Verfaſſer für dieſelbe 
großen Dank ſchuldig ſind. Dr. Otto. 


* Brieg, 21. Juni. Auf das in Nr. 141 be⸗ 
ſchriebene Feſt ehemaliger Waffengefährten aus 
den Jahren 181¼ folgte vorgeftern in dem Garten 
des Feſtlokales bei Thunack die übliche Nachfeier, an 
der die Familien der Vereins⸗ Mitglieder und auch 
Fremde Theil nahmen; dieſe jedoch nur gegen einen feſt⸗ 
geſetzten Beitrag zur Invaliden⸗Kaſſe. Unter den unver⸗ 
ändert gebliebenen Dekorationen des Gartens und Saa⸗ 
les befand ſich in dieſem auch die bekränzte Büſte des 
großen Friedrichs, welche in Schleſien nirgend fehlen 
follte, wo das neuere Preußenthum ſinnbildlich zu feſt⸗ 
licher Erinnerung gebracht wird. Brieg aber iſt insbe⸗ 
ſondere die Stadt, wo die preußiſche Reform Schleſiens⸗ 
durch Friedrich, aus dem Grunde des Rechts, mittelſt 
der bekannten Erbverbrüderung mit Brandenburg, dann 
aus dem Grunde der Macht, nach dem Siege bel Moll⸗ 
witz und der Einnahme der nahen Feſtung, ihren erſten 
bedeutendſten Anhaltspunkt und klaſſiſchen Boden fand. 
— Die Eiſenbahn verſchafft uns außerordentlichen 
Perſonenverkehr, der freilich wieder zunächſt dem Bahn⸗ 
hofe gilt; der Gewerbs- und Handelsverkehr aber 
nimmt dabei auffallend ab. Wer irgend kann, macht 
eine Luſtreiſe nach Breslau, um dort feine Bebürfniffe 
zu beſorgen, und angeblich billiger oder beſſer zu kaufen. 
Unter ſolchen Aufpicien findet ſich das Gewiſſen wegen 
des häufig verausgabten Fahrgeldes beruhigt, und es 
wird nicht ſo ſtreng berechnet, ob dadurch im Verhält⸗ 
niß zum Vortheile der Einkäufe, der Etat nicht eher 
gedrückt, als gehoben wird. Man verſichert, daß ſelbſt 
im Abfage der Colonial⸗Waaren der Unterſchied gegen 
ſonſt, wo Brieg noch nicht die zweite Vorſtadt von 
Breslau war, ſehr nachtheilig empfunden werde. Möchte 
es recht vielen Rentiers gefallen, ſich bei uns häus⸗ 
lich niederzulaſſen, und der Stadt eine Entſchädigung 
zu gewähren. Die gegen Breslau bedeutend niedrigern 
Preſſe der Wohnungen, des Holzes und zum Theil 
auch der Lebensmittel, dabei die ſo nahe gerückte Haupt⸗ 


ſtadt ſelbſt, ſind für ſich einladend genug; dieſe Vor⸗ 


theile aber werden es noch mehr durch die geſelligen 
Verhältniſſe Briegs und die Ausſicht auf ein gutes 


Bei Graß, 
2 Sgr. zu haben: 
Verzeichniß, 28ſtes, der 


in 3 Akten von J. Neſtroy. 


Knieriem, Herr finden bei gu 


Denn ſeit des verſtorbenen Rektor 
Neumanns „Naturgeſchichte der Schleſiſch⸗Lauſitziſchen 


Studirenden auf der Königl. Univerſität 


Tüchtige 
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Theater. Es iſt zu erwarten, daß der Magi 

der Beſteuerung ſolcher freiwilliger Nil It 10 
hen Gründen der Klugheit und Billigkeit einen niederer 
Maßſtab anlegen werde, als bei Perſonen von gleichen 
Einkünften, welche dieſe ihrer hieſigen gewerblichen Oder 
amtlichen Thätigkeit verdanken, und damit an die Stay 
gebunden find, Denn wer freiwillig fein Einkommen in 
derſelben verzehrt, ohne es den Verhältniſſen zu ihr zu 
entnehmen, gewährt ſchon ſo viel allgemeinen Nußen 
daß ihm ein bedeutend geringerer Anſatz der Com. 
munalfteuer zu Gute kommen kann. — Es iſt hier 
folgendes Eiſenbahn⸗Anekdötchen im Umlaufe. En 
junger Gelehrter aus Breslau, bekannt durch Geift und 
geſellige Talente, reiſte jüngſt in einem Wagen zweit 
Klaſſe, und befand ſich in dem Coupon allein mit ein 
Dame. Vergebens verſuchte er mit ihr ein Sefprig 
anzuknüpfen; er erhielt nur kurze ungefällige Antworten, 
und zündete aus langer Weile eine Cigarre an. Day, 
merkt die Gefährtin malitißbs: „Sie find wohl fc 
niemals in der zweiten Klaſſe gefahren?“ Jener fin, 
worauf fie diefe Vermuthung gründe, und fie antun | 
tet: „Weil Sie hier die Sitte nicht zu kennen fi, 
nen.“ Ruhig verfege der Doktor: „Bisher war ich nur 
mit den verſchiedenen Sitten der erſten und letzten Mi. 
genklaſſe bekannt. In jener pflegen die Paſſagiere dun 
Schaffnern grob zu kommen, in der dritten komm 
umgekehrt die Schaffner den Paſſagieren grob; abr 
heute lernte ich in der zweiten Klaſſe, daß hier die 
Paſſagiere einander ſelbſt grob kommen.“ — Außer 
dem Theatergenuſſe, deſſen Eröffnung durch Hrn. Thill 
bevorſteht, dürfte bisweilen für manchen verehrlichen 
Oppelner das hieſige ruſſiſche Dampfbad des Dr. 
Fuchs anziehend genug fein, um in Brieg einige Stun; 
den zu verweilen, und ſomit eine in jedem Bezuge echte 
Dampfpartie zu machen. Durch Dampf kommt er her, 
durch Dampf werden ihm im Bade X Unzen Schweiß 
entlockt, und durch Dampf kehrt er wieder heim. Sol 
dabei der Magen nicht leer ausgehen, fo find auf vor: 
gängige Beſtellung bei dem ſehr gefälligen Bademeiſter 
auch Dampfbraten und baierifhe Dampfnudeln zu er⸗ 
halten, um in ſolcher Analogie zu bleiben. Wer mit 
dem Mittagszuge abgeht, kann dieſe Procedur bequem 
durchmachen. Das Dampfbad iſt eine ſehr dankens⸗ 
werthe Einrichtung des Dr. Fuchs, und wird auch durch 
zahlreichen Beſuch lebhaft dafür anerkannt. Faſt zu ab 
len Jahreszeiten halten ſich in feinem Haufe Babdegäft 
aus allen Gegenden Schleſiens auf. — Ein’ neu, 
durch freundliche Räumlichkeit anziehendes Etabliſſement 
iſt die Conditorei von Schindler auf der langen Gaſſt, 
Man trinkt dort Kaffee à la Grove zubereitet; eben 
bei Körner, einer ältern guten Verſüßungs⸗Anſtalt es 
täglichen Lebens. — Die Störche müſſen für Bug 
ganz beſondere Sympathien haben. Man ſieht diefe 
Glücks⸗ und Friedens⸗Vögel fo häufig in und an der 
Stadt, wie es mir wenigſtens noch nirgend anders vor: 
gekommen iſt. Geſtern ſpazierte ſogar ein Storch in 
der Morgenfrühe ganz gravitätiſch über unſern Ring, 
der doch von ſolidem, wenn auch nicht ausgezeichnetem 
Pflaſter iſt, und keine Storchnahrung darbietet. 


Mannigfaltiges. 


— Mit den Moriſſonſchen Pillen braucht ſich 
Niemand mehr zu bemühen; ſie haben ihre Wirkung 
vollkommen gethan. Der Verfertiger hat ſich ein Rit⸗ 
tergut gekauft, ſich in Ruhe geſetzt und lacht die Pillen⸗ 
Käufer und Eſſer fröhlich aus. b 

— Herr Moſer, früher Mitglied der Bres lauer 
Bühne, iſt in Leipzig mit vielem Beifall aufgetreten 
und an Düringers Stelle engagirt worden. 


Theilräthſel. 

Der erſte Theil war einſt in Polen König 
Wenn man den Zweiten nennt, iſt meift nur wenig. 
Das Ganze nimmt man ein — und giebt's auch wie 

{ der aus, 7325 N 
Doch fehlt es jetzt gar ſehr, wo's eigentlich zu Haus. 

Berichtigung. Die Auflöſung des Logogriphs in 
Nr. 140 d. Ztg. ſoll nicht Othello (ſ. Nr. 141), ſondern 
Otello heißen. 


0, 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


RAR NR? 2 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Barth und Comp. in Breslau iſt eben erſchienen, und geheftet für 


Behörden, Lehrer, Beamten, Inſtitute und ſämmtlſcher 
v Breslau. Im Sommer⸗Semeſter 1843. 


Potterie⸗Former 


tem Verdienſt dauernde Beſchäftigung in dem 


E ütten⸗ und Emaillir⸗Werk x 
Wilhelms + Sütte bei Sprottau in Nieber= Schleſien. | 


Berlobungs = Anzeige, 

Als Verlobte empfehlen ſich: } 
RR Emilie Breite. 
Robert Werner 
Kaliſch, den 16. Juni 1843. £ 


»*  Verbindungs- Anzeige 


Breslau⸗ 


unſere am 20. d. Mts. zu Peterwiß bei 


Schweidnitz vollzogene eheliche Verbindung zei⸗ 
gen wir hiermit, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, allen unſern Freunden und Bekannten 
ergebenſt an. i 
H. Behniſch, Paſtor zu Seifersdorf. 
Emma Behniſch, geb. Biedermann. 
Entbindung s⸗Anzeige. 5 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau von einem geſunden Mädchen 
theile ich Freunden und Bekannten, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, mit. 
Breslau, den 22, Juni 1843. . 
N Lippmann Lasker. 


Todes⸗Anzeige. 3 

Heute früh um 6 Uhr entſchlief meine gute 
mir unvergeßliche Frau Be rtha, geborene 
Schramm. Ich bitte für mich und meine 
Kinder um ſtille Theilnahme. 

Leobſchütz, den 19. Juni 1843. 
Dr. Kruhl, 
Gymnaſien⸗Direktor. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den nach S-jährigen ſchweren Leiden erfolg: 
ten ſanften Tod meiner einzigen Schweſter, 
der verehelichten Schullehrer Melzig in Ha⸗ 

bendorf, in dem Alter von 70 Jahren, zeige 
ich mit der Bitte um ſtille Theilnahme tief 
betrüvt an. Thuns. 

Neudorf, den 20. Juni 1843. 

Sonnabend den 24. Juni, Nachmittags 3½ 
Uhr, Vortrag im Lehr: und Leſeverein. 

Der Text für die altteſtamentliche Pre: 
digt in der Trinitatiskirche Sonnabends 
den 24. Juni, früh 9 uhr, iſt Pf. 102, 2628. 

E. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


Enslen's Rundgemaͤlde 


(am Blücherplatze, Reuſcheſtr. Nr. 1) 
find täglich von Morgens 9 uhr bis Abends 
6 ½ Uhr eröffnet. . 
Bekanntmachung. 
Sonnabend den 24. d. Mts. iſt die 
Kunſt⸗Ausſtellung zum Beſten der hieſigen 
Armen geöffnet. } 
Breslau, den 21. Juni 1843. 
N Die Armen: Direktion. 


Landwirthſchaftlicher Verein 
zu Liſſa bei Breslau. 
„Derſelbe verſammelt ſich am 3. k. M., früh 
um 10 Uhr, im Gaſthofe zum gelben Löwen 
in Liſſa. Gegenſtände der Verhandlungen: 
I) ueber die Vorzüge der Wechſel⸗ gegen die 
Dreifelderwirtſchaft; 2) über die gegenwärtige 
Fäule der Samenkartoffeln; 3) über Grundab⸗ 
löſungen bei Eiſenbahnanlagen. 
N Liehr, Sekretär, im Auftrage. 
Bei E, H. Schröder in Berlin iſt erſchie⸗ 
nen und in G. P. Aderholz Buchhand⸗ 
lung in Breslau vorhanden: 


Die Preußiſche 
Preßgeſetzgebung, 


ihre 


Vergangenheit und Zukunft. 
Von g 
F. H. Heſſe, 


Königl. Preuß. Regierungs⸗Rathe. 
br. Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 
3000 Nthlr. 
werden geſucht auf ein hieſiges Grundſtück ge⸗ 
gen ſichere Hypothek A 5 % Zinſen, ohne 
Einmiſchung eines Dritten. Näheres im Ge⸗ 
wölbe Ohlauerſtraße Nr. 80 bei den Herren 
Lehmann und Lange zu erfragen. 


Schafvieh⸗Verkauf. 
Die Herrſchaft Wallisfurth bei Glatz ſtellt 
aus ſeinen hochveredelten, ganz geſunden und 
von jeder erblichen Krankheit freien Schaf⸗ 
heerden 500 Stück, 
und zwar 50 Stähre, 250 Mutterſchafe und 
00 Schöpſe, größtentheils 2⸗ und Zjährig, 
ſowohl im Ganzen, als auch getheilt, zum 
Verkauf. Die Beſichtigung der zu verkaufen⸗ 
den Schafe, ſo wie der Verkauf ſelbſt, kann 
täglich durch den Unterzeichneten geſchehen. 
Wallisfurth, den 19. Juni 1843. 
5 Kade, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


10 Rthl. Belohnung. 


Am 21. d. M. iſt von dem Ringe, die Al⸗ 
brechtsſtraße entlang, bis zur Poſt eine Geld⸗ 
katze mit 45 Rthl. in Acht⸗ und Viergroſchen⸗ 
ſtücken verloren gegangen; wer ſolche Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 65 (langes Holz) im zwei⸗ 
ten Stock an Herrn Inſpektor Sauer ab⸗ 
giebt, erhält obige Belohnung. g 


Kapitals⸗Geſuch 
} zu 4 Procent pro Anno, 
2200 Ntb n 
thek auf ein in der Nähe von Breslau bele⸗ 
genes, mit maſſiven Gebäuden verſehenes 
Bauergut, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
Das Nähere bei Herrn Kaufmann Reymann, 
Nikolaiſtraße Nr. 21, zu erfragen. 


lr. zur erſten und alleinigen Hypo⸗ 
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Bekanntmachung. 


Schweidnitz⸗ Freiburger Eisenbahn. 


Diejenigen Herren Aktionaire unſers Unternehmens, welche im Beſitze voll ein: 
gezahlter Aktien ſind, werden hierdurch aufgefordert, die Zinſen der letzteren 
für das erſte Semeſter dieſes Jahres mit Vier Prozent in der Woche vom Iſten 
bis Sten Juli d. J. während der Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr in unſerer 
Haupt⸗Kaſſe, Antonienſtraße Nr. 10, gegen Produktion der mit dem Quit⸗ 
tungsſtempel zu verfehenden Interimsbeſcheinigungen in Empfang zu neh⸗ 
men. — Für die noch nicht voll eingezahlten Aktien wird die Berichtigung dieſer 
Zinſen nach $ 19 der Statuten durch Abrechnung auf die nächſte Einzahlung er⸗ 
folgen. Breslau, den 20. Juli 1843. 

Der Verwaltungs⸗Rath der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 

a Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Auf kündigung 
der Posener 3% procentigen Pfandbriefe. 

Mit Hinweisung auf die Allerhöchste Kabinetsordre vom 15. April 1842 
(G. S. Nr. 14 pro 1842) setzen wir die Inhaber der Posener 3½ procen- 
tigen Pfandbriefe in Kenntniss, dass bei der heute vorschriftsmässig erfolg- 
ten Loosung der in Termino Weihnachten 1843 zum Tilgungsfond erfor- 
derlichen 3½ procentigen Pfandbriefe nachstehende Nummern gezogen 
worden sind: N a 


Nummer 
des 1 
Pfandbriefs. Gu t. K rei s. 
lau- 
fende 8 8 
l A. Ueber 1000 Rthl. 18 
17 | 377 Ludomy g Obornik. 
1 327 Milostaw Wreschen. 
20 | 607 Myslatkowo Mogilno. 
8 489 Siedmiorogowo Krotoschin, 
6 655 Wegorzewo Gnesen. 
2 | 242 [ Wilkowo niemieckie (Deutsch-Wilke) Fraustadt, 
B. Ueber 500 Rthl. I 
10 I 149 Brzostownia. f N Schrim. 
46 313 | Leka wielka (Keka gross) | Kröben. 
6 276 Zerniki Obornik, 
; C. Ueber 200 Rchl. 
18 529 Recz Wagrowice. 
11 384 Tarnowo Rosten. 
62 343 Zakrzewo x 2 Kröben. 
} D. Ueber 100 Rthl. 
2 243 Brzostownia Schrim, 
54 485 | . Bzowo | Czarnikau. 
11 483 Bozejewice Schubin. 
29 61 Kotowiecko | Pleschen, 
59 510 Myslatkowo Mogilno. 
E. Ueber 40 Rthl. 
8974 Bednary. Schroda. 
60 32² Owieczki, Gnesen. 
70 332 dito ; dito. 
77 339 dito dito, 
73 335 dito N dito 
53 77 Slolezyn Wagrowice. 
45 69 dito ‘dito. 
48 72 dito dito. 
26 | 803 Szymankowo Obornik. 
9 863 Strykowo Posen. 
26 18 | Strychowo 5 Gnesen. 
g F. Ueber 20 Kthl. 1 5 
66 93 Kotowiecko - Ä pPleschen. 
98 431 Mysiatkowo g I Mogilno. 
44 219 Sokolniki mate (Sokolniki klein) Samter. 


Indem wir die vorstehenden Pfandbriefe hiermit kündigen, fordern wir 
die Inhaber derselben auf, solche. nebst den dazu gehörigen Zins-Coupons 
von Johanni d. J. ab, schon in dem pro Johanni bevorstehenden Zinsen-Aus- 
zahlungs-Termine bei Vermeidung eines auf ihre Kosten zu erlassenden 
öffentlichen Aufgebots, an unsere Kasse gegen Empfangnahme einer dar- 
über zu ertheilenden Recognition, einzuliefern und demnächst den Nenn- 
werth der eingelieferten Pfandbriefe in baarem Gelde am 24. Januar 1844 
zu erheben. 


1842 gezogenen, bis jetzt aber noch nicht eingelieferten 3Y,%, Pfandbriefe: 
Nr. 1/241 Wilkowo deutsch, Kreis Fraustadt, 1000 Bthi. 


Nr, 10/46 Bojanice, dito 500. Rthl. 
Nx. 28/76 dito dito 100 Rıhl. 
Nr. 35/274 Jankowice, Kreis Posen 100 Rthl. 
Nr, 44/95 Siemianice - Schildberg. . 100 Rthl. 
Nr. 39/739 Jankowiee Posen. 40 Rthl. 
Nr. 56/80 Stolezyn - Wagrowice 40 Rthl. 
Nr. 62/88 Grzymislawice - Wreschen 20 Kahl. 
Nr. 107/136 Siemianice - Schildberg 20 Rthl. 


an deren Einreichung an unsere Kasse und Abgebuug der Kapitalien dafür 
erinnert. Posen, den 16. Juni 1843. 


General-Landschafts-Direction. 
Feine weiße Baſt⸗Huͤte fuͤr Damen, 
welche gut zu waſchen gehen, 
Auswahl und neueſter Fagon für auswärtige Rechnung 


verkaufe ich in großer 


und empfehle ſolche wegen ihrer außerordentlichen Billigkeit und Leichtigkeit einer 
gütigen Beachtung. 75 ER . 5 
Friedricke Werner, am Fiſchmarkt Nr. 1, erſte Etage. 


Hiebei werden gleichzeitig die Inhaber der in Termino Weihnachten ! 


a Stück 1 Ntlr. bis 1½ Ntlr. 12 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den ünbekannten Gläubigern des am 22, 
Oktober 1842 zu Wammen, Kreis Strehlen, 
verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Johann Gott⸗ 
lieb Zirpel, wird hierdurch die bevorſtehende 
Theilung der Verlaſſenſchaft mit der Auffor⸗ 
derung bekannt gemacht, ihre Anſprüche bin⸗ 
nen drei Monate anzumelden, widrigenfalls ſie 
damit nach $ 137 ff. Theil I. Tit. 17 Allg. 
L.⸗R. an jeden einzelnen Miterben nach Ver⸗ 
hältniß ſeines, Erbantheils werden verwieſen 


werden. 


Breslau, den 13. Juni 1843. 
Königliches Pupillen⸗Collegium. 
S Hertel, 
Bekanntmachung. 

Der Erb⸗ und Gerichtsſcholz Carl David 
Kretſchmer zu Neudorf⸗Commende und die 
Suſan na Eleonore verwittwete Kretſchmer 
Scholz, geborne Scholz, zu Breslau, haben 
als Brautleute, die an dem erſtern Orte un⸗ 
ter Eheleuten mit der Vererbung eintretende 
ſtatutariſche Gütergemeinſchaft durch das ge⸗ 
richtliche Abkommen vom 6. Juni 1843 unter 
ſich ausgeſchloſſen, was hierdurch zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird. 

Breslau, den 8. Juni 1843. 

Königliches Landgericht. 
Blühdorn. 


Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des zu Ernsdorf ver⸗ 
ſtorbenen Fabrikanten Thomas Schneider 
iſt auf den Antrag ſeines Univerſal⸗Erben am 
20. Februar 1843 der erbſchaftliche Liquida- 
tions⸗Prozeß eröffnet worden. Der Termin 
zur Anmeldung aller Anſprüche an die erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Maſſe ſteht 

am 30, Auguſt 1843 Vormittags 

5 um 9 Uhr . 
vor dem Königl. Kreis⸗JuſtizCommiſſarius 
und Juſtitiarius Hrn. Rupprecht im Par⸗ 
teien⸗Zimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht perſönlich 
oder durch geſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, 
wozu beim Mangel der Bekanntſchaft die Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſarien Leſſing hier, v. Bären⸗ 
fels in Schweidnitz und Salomon in Fran⸗ 


kenſtein vorgeſchlagen werden, meldet, wird 


aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig ge⸗ 
hen und mit ſeiner Forderung nur an dasje⸗ 
nige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
ben möchte, verwieſen werden. ö 

Reichenbach, am 23. März 1843. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
FThom as. 
Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der Niedermühle zu Wieſe, 
Johann Heiſig, beabſichtigt einen Getreide⸗ 
Spitz⸗ und Reinigungsgang, welcher durch ei⸗ 
nen Riemen vom Ober⸗Gange in Bewegung 
geſetzt werden ſoll, anzulegen. 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Oktbr. 
1810 wird dies Vorhaben hierdurch zur öf⸗; 
fentlichen Kenntniß gebracht und werden alle 
Diejenigen, welche ein diesfälliges Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolches innerhalb acht Wochen präkluſiviſcher 
Friſt bei mir anzumelden, indem auf ſpäter 
angebrachte Reklamationen keine Rückſicht ge⸗ 
nommen werden wird. 

Neuſtadt, den 6. Juni 1843. 
Der Königl. Landrath⸗Amts⸗Verweſer. 
(gez.) Sack. 


Bekanntmachung. 

Der Königl. Seehandlung zu Berlin iſt zum 
Bau eines Griesmahlwerks mit zwei Gängen 
und eines Graupenwerks mit 4 Gängen zu 
Thiergarten bei Ohlau unterm 11. Februar 
1839 die landespolizeiliche Erlaubniß ertheilt 
worden. Von der Anlage der vier Graupen⸗ 
Gänge wurde bis jetzt abgeſtanden, dagegen 
beabſichtigt die Königliche Seehandlung die 
Anlage eines Mahlganges zur Bereitung des 
Warſchauer Mundmehls, eines Fabri⸗ 
kats, welches nur zu feinen Backwerken ver⸗ 
wendet wird, und in den, gewöhnlicher Art 
angelegten Mühlen ſich nicht bereiten läßt. 

Dies Vorhaben wird, den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen gemäß, mit dem Bemerken hier⸗ 
durch veröffentlicht, daß etwanige Widerſprüche 
dagegen binnen 8 Wochen präkluſiſcher Friſt 
hier geltend gemacht werden müſſen. 

Ohlau, den 31. Mai 1843. ’ 

Der Verweſer des Königl. landräthlichen 

Az Amtes. v. Rohrſcheidt, 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird be⸗ 
kannt gemacht, daß die verehelichte Anna 
Maria Adler, geborne Kiffer, bei erreich⸗ 
ter Großjährigkeit die ſtatutariſche Gemein⸗ 
ſchaft der Güter und des Erwerbes mit ihrem 
Ehemann, dem Einlieger Johann Adler 
zu Mannsdorf, ausgeſchloſſen hat. 

Neiſſe, den 23. Mai 1843. 5 
Königliches Fürſtenthumsgericht. 


Hauslehrer⸗Poſten. 

Einem Schulamts⸗Kandidaten, welcher ſein 
Probejahr an einem Gymnaſio bald antreten, 
und damit gegen völlig freie Station und ei⸗ 
nen angemeſſenen Gehalt den Unterricht eines 
Knaben von 8 Jahren, und die Beauſſichti⸗ 
ung und Leitung eines Quintaners von 10 
Jahren verbinden will, weiſet ein Gymna⸗ 
ſium nach: 9 
5 Der O.⸗L.⸗G.⸗Referendar - 
Ender, in Breslau, Sandſtraße Nr. 15. 


vorräthig bei 


Neueſte Literatur,, 


Graß, Barth und Comp. in Breslau 


Herrenſtraße Nr. 20, und Oppeln Ring Nr. 49. 


Abälard und Heloiſen's Briefe. Pracht⸗ 
ausgabe mit den Porkraits der beiden Lie⸗ 
benden in feinſtem Stahlſtich. geh. 2 Rthl. 

Döll, rheiniſche Flora. Beſchreibung der 
wildwachſenden und cultivirten Pflanzen des 
Rheingebietes, vom Bodenſee bis zur Moſel 
und Lahn, mit beſonderer Berückſichtigung 
Wee u e 8. 3 Kthl. 


gr. ; 

Dorſt, allgemeines Wappenbuch, enthaltend 
die Wappen aller Fürſten, Grafen, Barone, 
Edelleute, Städte, Stifter und Patrizier. 

Ein Hand⸗ und Wappenbuch für Wappen⸗ 
Sammler, Graveure, Stein⸗ u. Glasſchnei⸗ 
der, Porzelanmaler, Decorateure, Bildhauer, 


Lithographen ze. Is Heft. Mit 14 Wap⸗ bearbeitet. Mit 9 lithogr. Taf. 8. 1 Ktl. — = 
pentafeln. geh. 5 Sgr. 0 Hebenſtreit, das Schauſpielweſen. Neue, hier gebaute Tafelwagen, mit Leder⸗a. Grünberg, Leitgebel a. Liegnitz. — Drei 
Ehrlich, Dr, Lehre von der Beſtimmung Dargeſtellt auf dem Standpunkte der Kunſt, gedeck; neue Frankenſteiner Stuhl⸗ und Plau⸗ Berge: Hr. Baum. Pupke a. Ingramsdorf. 
des Menſchen als rationale Teleologie. 1. der Geſetzgebung und des Bürgerthums. wagen, eine etwas gebrauchte leichte Chaiſe Hr. Kaufm. Kanold a. Maltſch. — Hotel 
Analytiſcher Theil, geh. 26%, Sgr. geh. 1 RKthl. 22 Sgr. mit eifernen Achſen und meſſingnen Büchſen]de Sileſie: Hr. Landr. v. Tieſchowitz aus 
Ersten au ale re 1 Bil: Heuer De nn 8 un ſtehen Meſſerſtraße Nr. 24 zu verkaufen. Oſtrowo. HH. Gutsb. v. Schack a, Weiden⸗ 
‚ aus dem Volke. it Zeichnungen] erklärendes Fremdwörterbuch. Iſter Band: Eine große, lichte Tiſchlerwerkſtätte, mit auch bach, Friedländer a. Neuland. — Goldene 
95 177 850 97 5 Bd. ate u. zte Lief, Han ; 928 on Auflage. geheftet. | ohne Wohnſtube, iſt zu vermietgen. und Mi⸗ DONE: 155 e 940 
R 8 — Dot N aeli zu beziehen, Seitenbeutel Nr. 20, bei] berg. — Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Hey: 
Bei Grass, Bart u. Comp. in Breslau und Oppeln ist vorräthig: aa "a . 1 50 mann a. a ‚© eh ‚Hildebrandt 
$ 5 a, Torgau. — aue Hirſch: Hr. Kaufm. 
Sammlung von Ouverturen zn Sg n , Frage a, Areburg. be, de uf n. len 
a In Schwoitzſch, Kreis Breslau, iſt das Haus 8 Bolkenhai fert 3 
= Br & x f 5 RS - 1a in. HH. Gutsb. Seifert a. Wer: 
zu beliebten Opern für das Pianoforte. gung, ft z vinzanen uber an ebachhen. |nersborf, Dr, Bertoiig a. At-Grotttau. Or, 
f Zweihändig à 2% Sgr. — Vierhändig à 5 Sgr. Das Nähere im bei dem Befiger, Bäckermei:| ahn ar Kube. Hr. Konbeal. Peg a. bel, 
I. Paer, Die Wegelagerer. 130 — Cosi fan tutte ſter Herrn Kynaſt daſelbſt zu erfahren, mit niſch⸗Neukirch. Hr. Einwohn. Przechadzki a. Ra: 
3 l e Der Wasserträger. 31. — Die Zauberflöte, a auch die Bedingungen abzufäließen ih. — wei goldene Löwen: Hr. Banqu, 
Weitzl, Die Uniform. 32. . 8 Schweitzer a. Neiſſe. Hr. Fabrik. Groß, HH. 
4. Boieldieu, Johann von Paris. 33. Au ber, Der Maurer u. der Schlosser. Karlsſtraße Nr. 42 Kaufl. Scholz u. Steymann a. Brieg. Herr 
5. Rig hini, Armida. 34. Bellini, Norma. \ ift die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim⸗ Forſt⸗Sekret. Jarisch a, Leubuſch. — Rau: 
6. Rossini. Othello. 35. — Die Montechi u. Capuletti. mern, verſchließbarem Entree, Küche, fo wie[kenkranz: Hr. Kaufm. Ludewig a. Zülz. Hr. 
7. Beethoven, Fidelio. 36. — Die Unbekannte. nöthigem Beigelaß, Termino Michaelis zu ver⸗ Inſp. Römer a. Neuſalz. —Königs⸗Kronet 
„ „„ ; } 1 Inſp 5 9 
95 Rossini, Die Italienerin in Algier. 37. Donizetti, Anna Bolena. miethen und das Nähere hierüber im Comtoir Hr. Gutsb. Mündener a. Langenöls. Herr 
10. Hay d . ende b rn e eee Se ae en = 
De a 1 39. Rossini, Die diebische Elster. a 1 G1 oldene Löwer Hr. Kaufm. Bukowitz au 
U. Boieldieu, Die weisse Dame. 40. Kreutz en Ober⸗ und Sieden alen d Al⸗ Nachod. — Weiße Roß: Hr. Hüttenbeamt, 
FFV 41. Pa er, Griselda L „Skalung und ni: Keſtermann a. Kreuzburgerhütte. Hr. Gutsb. 
13. M&hul, Die beiden Blinden. VV brechtsthal kann auch der Unterzeich- Erner a, Schadewalde. HH. Kauft. Exner u. 
14. Aube r, Die Stumme von Portici. 43. Ne Die N . ae a1 N nete Auskunft geben. Breslau, Hummerei Fiſcher a. Greifenberg. fi 
15. Meyerbeer, Die Kreuzfahrer in 44. RE ra Nr. 3. Glauer, Bauinſpektor u. Landwirth. 
Egypten. E 45. Bellini, Bianca und Fernando, Eine Dame, die Mitte Juli nach Helgoland Wechsel- & Geld-Cours. 
Hr . Pie Min berbat 46. Meyerbeer, Emma von Ress burg. ſchaftliche en nee (ente Breslau, den 22. Juni 1843. g 
19 5 Bo 5 1 5 nt Cortez, al: Ne Die e &xa Nr. 17, zwei Treppen hoch, rechts. Wechsel- Course. 2 2 
20. Boieldien, Der Kalif von Bagdad. 49. Winter, Das unterbrochene Opfer- . Carlsſtraße Nr. 42 Aıhsterdam in Cour... |2 Mon.“ 141%, 
21. Isouard, Joconde. Fest : fiſſt in der erſten Etage ein freundliches Zim⸗ Hamburg in Banco . . a Vista 150% — 
22. Rossini par RAR von Seyilla, |50. Caraffa, Masaniello. mer zu vermiethen und Johanni zu beziehen. o . Mon. 149% 140% 
93. Auber, Der Schnee. 51. Rossini, Aschenbrödel. Bee iſt daſelbſt im Comtoir zu er⸗ London tür 1 Pl. St.. 3 Mon. 6. 25% — 
ini d. 52. Kuhlau, Lulu. . ̃ ͤ .. ̃ ——v—x—v— ̃ —ͤ—— ff . —· : ee An 
205 r wen 53. Cara fa, Der Einsiedler. 2 Ein gefitteter Knabe, welcher Luft hat, Dltro Messe | — —.— 
26. — Der Schauspieldirektor. 54. Mehul, Die Jagd Heinrichs IV. Büchſenmacher zu werden, findet ein Unter⸗ Augnb urs 2 Mop.“ — — 
27. — Die Entführung aus dem 55. Gluck, Iphigenia in Aulis. kommen bei Win ee 2 Mon.“ — 104%, 
5 Serail. 56. M&ehul, Josep Auguſt Voigt⸗ Berli a Vista 100% — 
28. Mozart, Figaro’s Hochzeit. 57. Herold, Die Täuschung. Königlicher Büchſenmacher⸗Meiſter, Iko 2 Mon. 99% — 
29. — von Juan. 58. Cherubini, Medes. | Neumarkt Nr. 1. Ban 
— Breiteſtraße Nr. 42 iſt eine große Remiſe 
Sammlung von Potpourr 18 welche ſich auch aus Benutzung als Werkftäte | Holind. menos 99% — 
8 255 5 N N 2 eignet, zu vermiethen. 25125 RER. 2 15: 
aus beliebten Opern für das Pianoforte allein. Keterberg Nr. 20 nd zei gut wendete lande 12 7 112% 
ö à 10 Sgr. Stuben nebſt 2 Kabinets bald zu beziehen. polnisch Courant ER Hz 
Adam, Der Postillon von Lonjumeau, Kegerberg Nr. 21 ift für den Michaelis: | Polnisch Papier-Geld ..... — 97%, 
Bellini, Die Puritaner. Termin eine Wohnung mit reichlichem Beige⸗ Wiener Banknoten 150 Fl. Si 105%, 
} Meyerbeer, Die Hugenotten. y laß zu vermiethen. 2 1 15 
N 7 7 ecien- Ourse, 
eee Militair⸗Konzert. enn 3 enen if von dhe ab, mene e or ie 
= 15 reitag den 23. d. M., im Liebich ſchen Gaſſe Nr. 11, zu vermiethen. . Schuldscheine 2 1 
Ein an hieſigem Ort gut gelegener, 2 Garten, vom Muſik⸗Chor des 11. Infante⸗ öl ; Sechdl,-Pr.-Scheine 550 H. = | 9374| — 
ganz neu eingerichteter Gaſthof iſt von 25% rie⸗Regiments, wozu ergebenft einladet: Angekommene Fremde. ‚| Breslauer Stadt-Obligat. . 3% 102 — 
Termino Michaeli a. e. ab zu verpach⸗ | 8 das Muſik⸗Chor des 11. Inf-⸗Regim. Den 21. Juni. Goldene Gans: Se. Dito Gerechtigkeits- dito 496 EZ 
ten, und wird Unterzeichneter bei An⸗ Durchl. der Prinz v. Heſſen aus Darmſtadt. Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 — 106 
© fragen in portofreien Briefen ſehr gern Eine bedeutende Sendung Hr. Ob.⸗Hofſchenk u. Wirkl. Geh. Rath, Rit⸗ dito dito dito 13% || 102 = 
2 die erforderliche Auskunft darüber er⸗ friſch geſchoſſene feiſte ansgewachſene ter, v. Ribeapierre a. Petersburg. Fr. Gr. Schles. Plandbr. v. 1000 R. 3% | — — 
— theilen. g © wilde Gaͤnſe N v. Potemkin a. Rom. Hr. Kammerhr. von] alto dito 00 k. a 102% — 
Kaufmann N. Schmidt, 2 ö . Stablewski a. Dlonie. Hr. Oberförſt. Zriefe | alto Litt. B. dito 1000 . 4 — — 
=, in Reife, Fricbrdhe⸗ Straße N. 32, & A und empfiehlt dieſelben zu bil: | 4, Proskau. Hr. Offizier v. Orholm a dito dito 795 4 | 104%, 155 
1 g ene zul „Hr. Ob.⸗Amtm. Sabarth a. Glauſche. Eisenbahn - Actien 0/S. | A | — 
8080806 009988900080 Lorenz, Wiwhärdler, na elle cn Weiße] ae" ate Pete 4 || 104%] — 
Die Erben des zu Neiffe am 3. Mai c. Fischmarkt Nr. 2, im Keller. Adler: Hr. Ingen. Klein a. Milletig. Hr. | Freiburger Eisenbahn- Act. 
verſtorbenen Herrn General-Lieutenant Carl e dee | Gr. v. Stiufried a. Glatz. Fr. Bar. v. Richte] voll eingehlt ....| 4 | — 114 
Heinrich Freiherrn v. Rheinbaben beab⸗ & Eine milchende oder tragende Eſelin 8 hofen a. Herzogswaldau. H. Kaufl. Seidel Dlsconto . 4 — 
ſichtigen, den Nachlaß deſſelben unter ſich zu wird zu kaufen geſucht, Auskunft er⸗ : \ 2 
theilen. Mit i 10 8.137 sequ. Tit. Ei an en 1 5 Bur a⸗ 3 
17, Th I. des Allg. Land⸗Rechts werden alle I kowsky im blauen Hirſch. 0 2 5 
Diejenigen, welche Forderungen an den Nach⸗ ABHRHOHOHEHEHEHEHOHESBEHHOHOHGHEHEHE Univerſitäts⸗ Sternwarte. 5 
laß des Verſtorbenen haben, aufgefordert, hre Für die Apotheke einer Provinzialſtadt wird \ BE | 
Auſorüche binnen 3 Monaten bei dem unter⸗ unter ſehr portheilhaften Bedingungen ein Lehr: Thermometer f 
zeid neten Justiz Kommiſſerius anzumelden. ing geſucht, und werden das Nähere die Her⸗ 2, Juni 1843. Barometer — Ku Dee ee 
Neiſſe, den 20. Juni 810 ol; ren Credner und Schönau in Breslau ge: dere e Wind. Sew 
; 32 fälligſt mittheilen. - | ger. 
JuſitzKommiſſarius. Reiſe Fuhre n Morgens 6 uhr. 27,“ 8004 12, 04 9, 2] 1,4 W 3e kleine Wolken 
Au kt i o n. eiſe⸗ Fuhren N ö ' 2 1, 0 ; 
Aus dem : a 4 Morgens 9 uhr. 784 4 13, 0)+ 12, 7] 1,8 [Vw 11% halbheiter 
Aus herrſchaftlichen Wohnhauſe zu in alle beliebige Badeorte mit bequemen Fen⸗ Mittags 12 uhr. 774 J 13, 5 J 13, 8 2 7 [NW 365% überwölkt 
d ge e ſter⸗Chaiſen und e De ſind Nachmitt. 3 uhr 7,40 / 14, 604 15, 8 4,2 [PW -360lgroße Wolken 
EN 5 9 liden Preiſen zu haben: Ohlauerſtraße ö 0 ölkt 
nue, dean dae Jed fen wegen un. a5 Sede e e Eee ee ee a 
en 10, Julf d. 3. Bu vermietgen und Sopanmt zu beziehen I Semperatus: Binimum + 9,2 Marin + 15, 8 Die + 185 
von 8 Uhr Morgens ab, die Meubles, außer⸗ eine Wohnung Karlsſtraße Nr. 38. A 
dem einige Pferde, namentlich zwei ſiebenſäh. Albrechts⸗ Straße Nr. 33 Getreide ⸗Preiſe. Breslau, den 22. Juni. 
rige Vollblutſtuten, auch einige alte Wagen |ift ein freundliches Zimmer mit oder auch ohne Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 


und Geſchirre verauktionirt werden. | 
Ju vermiethen it Schmfedebrücke Nr. 18, 
im erſten Viertel, der 2te und Zte Stock, je⸗ 
der beſteht aus 2 Stuben, Küche und Zubehör, 
und zu Michaeli zu beziehen. 

. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslaue 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 


Erdglobus⸗Lehre, populäre, 
und Schulgebrauche. 8. 20 Sgr. 

Eydam, Dr, die Erſcheinungen der Elektri⸗ 
zität und des Magnetismus in ihrer Ver⸗ 


bindung mit einander. Nach den neueſten 


Entdeckungen im Gebiete des Elektro⸗Ma⸗ 
gnetismus und der Induktions⸗Elektrizität, 
für Freunde der Naturwiſſenſchaften und be⸗ 
ſonders für Aerzte ausführlich dargeſtellt. 
Mit 60 Abbild. geh. 1 Rthl. 26%, Sgr. 
Gallois, Geſchichte der ſpaniſchen Inqui⸗ 
ſition. 2 Thle. in 1 Bd. geh. 12 Sgr. 


Hartmann, praktiſche Anleitung zur Anlage | 


und Benutzung gegrabener und arteſiſcher 
Brunnen. Nach den beſten Hülfsmitteln 


Meubles, von Johanni ab zu vermiethen. 
Näheres hierüber in der Conditorei daſelbſt. 
Ein gut meublirtes Zimmer iſt zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen: Weißgerberſtraße 
Nr. 50, dicht an der Nikolgiſtraße. 


7% Sgr. 


m Privat: | 


Die Chronik allein koſtet 20 Ser, 


wollener 
in großer Auswahl und den neueſten De 


ſen, ſo wie eine Parthie 


welche geräumt werden ſollen. 


Markt⸗Anzeige. 


Zum bevorſtehenden Jahrmarkt empfiehlt Unterzeicpneter fein Lager 
wollener, halbwollener und baum⸗ 
Hoſenzeuge, 


(rheinländiſch Fabrikat), 
ſſins zu den billigſten Fabrikprei⸗ 


a Gummi⸗Elaſticum⸗Beinkleider, 
Moritz M. Cohn, aus Berlin, 


am Blücher ⸗Platz, im Haufe des Herrn Holſchau. 


Weizen: 2 Rl. 1 Sgr. — Pf. 1 Rl. 28 Sgr. 9 Pf. 
— Rl. . — Sgr. nr Pf. 
1 Rl. 5 Sgr. 7 Pf. 


r Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am piefigen Orte 1 Thlr. 
1 Ben 4. Beeefalte Beluing in Verbindung lt der Schleßſch Eren 


Roggen: IN. 21 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Rl. — Sgr. — Pf. 
Hafer: 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung 


1 Rl. 26 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 21 Sgr. — Pf. 
Pe Rl. E Sgr. 5 Pf. 
1 Rl. 4. Sgr. 9 Pf. 


(inclusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


